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33 galjrgang.

©tgait firr Bit InlErEpEn ïiEr ïraitEttiBElt.

1911

& Irait imitent.

29ei gran!o=3ufteQung per Sßoft

©albjâfyrlirî) gr. 3.—
SSierteljä^rtidE).... „ 1.50

AuSIanb jttjüglid) $orto.

®ratt0=peilasen :

„Kotfp unb öavt§f)altung§fd)ule"
(erfcDeint am 1. Sonntag (eben üftouatä).

„gür bie f let ne 2Be11"
(erfdjeint am 3. Sonntag jebeit 3Jtonat3).

Ptïinlition uitb |terlng:

grau @ It f e £> o n e g g e r.
Sßtenerbergftraße g. „Bergfrieb".

Telephon 376.

Jnferttoiieptei» :

SPer e i n f a cp e ^Setitjeile
gitr bie ©dfipeig: 25 (St§.

„ ba§ AuSïanb: 25 Sßfg.

®ie Sleïïamegeiïe : 50 ©t§.

£1 fatten SPÎotto: Simmer ftreBe jum (Sanjert, unb lannft bu felBer ïetn ©ange?
äßetöen, alê btenenbeê ©lieb fc^Iteß an etn ®anjeg bid& anl

®ie „@d)tteijer grauen 3edung"
erfd)eint auf jeben ©onntag.

ImnmreiplUgie :

©ppebitton
ber „©djtpetger grauen geitung".
Aufträge nom ©t. ©alten

nimmt and)
bie 33ud)bruderei Bterïur entgegen.

«Sonntag, 25. §mti
©ebidjt: OaS le&te ©efchenf.
33ernf unb fernen.
AöaS ber (Gartenbau oermag.
©dbtoeig. ©emeinnü^iger grauennerein.
grauenbewegung.
©infchränfuitg ber ©heberedjtigung.

—»-HS«- Sttpaff :
BßaS alles rerfid^ert wirb,
©predjfaal.
geuilleton : ©lüdlidjer AuSgattg.
geuilleton : ©in ebleS grauenleben.

Beilage:
©ebidjt: SKpS 33riefCi.
Böeibltdjer §elbenmut.
©ine gubiauerl)od)geit in ^aris.
AuSwanbernbe grauen.
Böte fich bie englifdje ©efellfdjaft beraufdjt.

©a# Ui}U (SefcÇenL
SBarunt er e§ tat, ba§ mar it)m nid)t dar,
gfp» war nidjt gunt ©enîen 51t SCTiute ;

©r mußte nur, baß fie geftorben mar
Unb baß fie im ©arge rußte.

®a trug er jtnei Stage fein großes Söeß
gn bie Sßälber, als müßt' er ma§ fließen,
Unb fanb gmei geberdjen, weiß mie ©djuee,
Bei be§ 28itbfee§ blutbunîleu Bucßen.

gmei weiße gebercßett, glitgelflaum
Aus eines ©dpoaneS ©efteber,
Tie nabm er unb füßte fie, mie im Staunt,
Unb legte fie im ©arge nieber.

©r bat fid) babei nidjtS BecßteS gebaut,
@r mollt' ifjr 311m Abfcßieb ma§ bringen;
2)a bat er ibr bie jmei gebern gebracht
gür ibre ©ngelSfcßwingen

IBetmf und îîetfuen.
©S ift Dtelfadj bie Anficht perbreitet, baß

bie Urfadje unfercr geitfranfbeit, ber Sforpöfität,
in ber gefteigerten ©eifteStätigfeit ber ©egenwarts=
menfcbett gu fud)en fei. Böie febr man nun auch

311 ber Annahme neigen muß, baß geiftige
lleberarbeitung präbifpoitierenb für eine nerüöfe
©rfraufung wirft, fo baben boeb moderne ©efunb=
beitêlebrer mit Stcd)t auf baS eigenartigfte ©d)u£=
Dentil unfere§ ©ebirnS, bie Unaufmerffamfeit, bin-
getpiefen. ©übalb beim Kopfarbeiter bie du|erfte
©rmübungSgrctije Übertritten ift, fteüt ftdb ger=
ftreutbeit, geiftige ©rmattung, ©ebanfenlofigfeit
ein, bie Arbeit wirb nur unpollfommeu geleiftet :

®ie ©eifteSmafdbine ftoppt. SDiefe eigenartige
Sefdbaffenbeit unfereë ©eifteêapparateS, bie ibu
peranlafet, 311 ftreifen, fobalb fieb Arbeit unb
Sobn — im ibealen ©inne— nid)t mebr beden,
ijt eine ber großen ©egnungen ber giaiur, in
iuc(d)er fie fidb nacb unfereit Gegriffen flüger
erroeift als ber 3ftenfd). 9htr mit gubiifcuabme
fünftlicber IReijmittel fönnen wir bie jebem pon
uns natürlich gefegte Arbeitszeit überfebreiten,
aüerbingS niebt, obne unS felbft baburd ni
fdjabett.

?iid)t allen ©d)äbigungen unfereSïïterpenfpftemS
fe^i bie Statur eine fotd)e ©renje, wie beu burdb
übermäßige ©eifteSarbeit bei"t>orgcrufenen. ®ie

Steigungen be§ ©ebtrnê burdb gemütliche ©r-
febütterungen, ©dbred, Seibenfdbaften unb ©ram
üben eine einfdbnetbenbere fdbäblidbe SBirfung
auf uttfer Sterpenleben aus, als intenfioe
Kopfarbeit. Unb allen biefeu fedifeben ©rregungen,
zugleich mit einer übermäßigen Steigung ber ©tn=
pft'nbuugSorgane, ift ber geßtmenfcb im ©etriebe
unb Särm ber ©iäbte unb im aufreibenben
©riftengfampf weit ftärfer auSgefe&t, als eS feine
geruhiger unb befdbaulicber lebettben Altporbern
waren. Stiebt bie ©umme ber gegenwärtig ge-
leifteten, atferbingS riefigen ©eifteSprobufte ift
eS, bie unS nerooS rnadg, fonberu bie ©umme
ber gleicbgeitig nebeuberlaufenben ©dbäbtgungen
anberer Art. ©0 bat Sßrofeffor Dr. ig. ©d)ufter
in einem febr intereffanten Vortrage nadbgewiefen,
baß eS pou ©eiftcSarbeitern niebt pornebmlidb
bie ©elebrten ftnb, bie tpiffeufd)aftlid)en Genfer
ftnb, bie nerpßS erfranfen, fonberu meift in
ungefidjerteu ßebenSftelluugeu befinblidbe Kopf=
arbeitcr ober foldCje, bie großem fßerufSärger,
Aufregungen unb ©orgen gefdbäftlicber Art untere
werfen ftnb. ©cbablicbfeiteit ber ßebensfübrung,
©brgeig unb perföuliebe Reibereien tragen mebr
bie ©djmlb baran, baß fo Diele ©cbaufpieler
unb Künftler an Steroofität leiben, als intedeftuelle
Ueberbitrbuug. Außerbem bat ber Künftler oon
^jaufe aus ein garteS Steroenfpftem, beim bie

große ©mpfinbfamfeii unb gäbigfeit, ©inbrüde
aufgunebmeu, bie mit gu feinem „^anbwerf"
gebort, madbt ib« befonberS gugänglid) für neroöfe
©töcungeu. ©dfufter fanb, baß aud) baS ©e^
fühl großer 23erantwortli^fcii fowie baS in
manchen berufen notwenbige ©iebgurrubegwingen,
bie ftete, gewaltf.ame Unterbrüdfung beS eigenen
Temperaments mit gu ben auSlöfenben Urfad}en
neroöfer ©rfranfuugen geboren.

®er ärgtlidbe SSeruf, ber Sßeruf doit 33örfen=

faufleutcn, oon Kaffen= 1111b f]Softbeamten, S>cr=

mögenSperwaltern ober ©pefulanten bringt neben

feinen anbereu geiftigen ©cbäblid)feiten audb be=

fonberS bieS ©efübl bD^er ^erantwortlidffeit mit
fid) ; im Sebrerberuf unb bei ben Angehörigen
ber Armee wirft, nach ©d)ufter, ber T)rud einer
ftrengen T)iSgiplin befonberS fdfäbigenb auf bie
Sternen ein, unb eS finben fidb unter ben SOtili=

tariften häufig fd)ioere gönnen neroöfer ©r=

franfungen.

Audb burdb übermäßige Kälte unb ^jitje werben
utifere Sternen ftarf beeinträchtigt ; ber genannte
gorfd)er erwähnte, baß iteuralgtfcbe guftänbe
häufig bei ben aller Uubitfe ber Witterung auS=

gefegten Kutfcbern auftreten, wabvenb unfere
Küd)cnbeberrfd)erinnen guweilen au bem foge=
nannten „Köchinnen!otter" erfranfen, ber fid)
f)auptfäd)licb in großer Steigbarfeit unb Steigung
gu ©ewalttätigfeiten unb Ueberfpanntf)eit äußert.

©0 bringt faft jeber 23eruf eigenartige ©dbäbig=

ungeit unfereS SternenfpftemS mit ftd), bie alle
gufamtnengenommen nodb bureb bie allgemeine
berufliche Anfpanttung, burdb ben beißen Kon=

fitrrengfampf unb bie §aft unb ben Särm unferer
geit oerftärit werben. T)a eS nun nicht möglich

ift, unS in bie neroenfreunbltd)e geit unferer
SSäter gurüdgunerfe^en, wir biefeS wol)l audb

faum wünfd)eit würben, fonberu im ©egenteil
mit jagenben ©iegerfd)ritten einer ftrablenben
gufunft entgegeneilen — bleibt unS nur übrig,
SOtilbe unb Stad)fid)t gegen unfere neroöfen geit=
genoffen gu üben, unb weiter, unferen eigenen
SBilleu gu bilben, baß er ftd) ftärfer erweife,
als bie neroenfd)äbigettben ©tnwirfungen beS

Berufes, nad) einem unfehlbaren Stegept, baS
unS fd)on Kant bdtterlaffen bat: in feinem be=

bergtgenSwerten 3Berfd)en: „Bon ber SSiacbt
beS ©einüteS, bitrd) ben bloßen Borfat^ feiner
franfbafteit ©efüble SOteifter gu fein".

îiPae ôet? (Bavkndau neimtag-
©in beutfdber ge^rer bei Aachen madbt einem

©ärtnerblatt folgeube inlereffante SDtitteilnng ;

„©in junger Sebrer melbete ftd) oor etwa
brei gal)ren auS einem großen gnbuftrieorte auf
eine fleine ©dbulftetle, ein T)orf, weldbeS gur
|)älfte oon flehten Bauern, gur |)älfte non
gabrifarbeitern bewohnt war. gd) riet ab, beim
ber fleine Ort l)ahe einen fd)lcd)ten Stuf. Be=

fonberS bie gugenb war nerwabrloft unb fd)ien
ade Untugenden non Bauern^ unb gabrifjungen
in fidb gu pereinigen. Oa würben Obft unb
Beeren, Blumen unb grüebte geftoblen, Obft= unb
©traßenbäume übergebrodjen unb angefebnitteu,
bie gfolatoren ber Telegrapl)enleitung herunter^
geworfen, unb wer nur eben fonnte, machte
einen Ilmweg, um baS Oorf nicht gu berühren.

r.

Mr. 26.

HZ Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frsuenwelt.

1911

Akoimemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—
Vierteljährlich. „ t.50

Ausland zuzüglich Porto

Gratis-Krilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monatsi.

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

Langgah.
Telephon 376.

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

St. Galle» Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen - Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Konntag, 25. Zum.

Gedicht: Das letzte Geschenk.
Beruf und Nerven.
Was der Gartenbau vermag.
Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.
Frauenbewegung.
Einschränkung der Eheberechtigung.

—Inhalt:
Was alles versichert wird.
Sprechsaal.
Feuilleton: Glücklicher Ausgang.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Gedicht: Mys Briefli.
Weiblicher Heldenmut.
Eine Jndianerhochzeit in Paris.
Auswandernde Frauen.
Wie sich die englische Gesellschaft berauscht.

Vas letzte Geschenk.
Warum er es tat, das war ihm nicht klar,
Ihm war nicht zum Denken zu Mute;
Er wußte nur, daß sie gestorben war
Und daß sie im Sarge ruhte.

Da trug er zwei Tage sein großes Weh
In die Wälder, als müßt' er was suchen.
Und fand zwei Federchen, weiß wie Schnee,
Bei des Wildsees blutdunklen Buchen.

Zwei weiße Federchen, Flügelflaum
Aus eines Schwanes Gefieder,
Die nahm er und küßte sie, wie im Traum,
Und legte sie im Sarge nieder.

Er hat sich dabei nichts Rechtes gedacht,
Er wollt' ihr zum Abschied was bringen;
Da hat er ihr die zwei Federn gebracht
Für ihre Engelsschwingen

Beruf unö Nerven.
Es ist vielfach die Ansicht verbreitet, daß

die Ursache unserer Zeitkrankheit, der Nervosität,
in der gesteigerten Geistestätigkeit der Gegenwartsmenschen

zu suchen sei. Wie sehr man nun auch

zu der Annahme neigen muß, daß geistige
Ueberarbeitung prädisponierend für eine nervöse
Erkrankung wirkt, so haben doch moderne
Gesundheitslehrer mit Recht auf das eigenartigste Schutzventil

unseres Gehirns, die Unaufmerksamkeit,
hingewiesen. Sobald beim Kopfarbeiter die äußerste

Ermüdungsgrenze überschritten ist, stellt sich

Zerstreutheit, geistige Ermattung, Gedankenlosigkeit
ein, die Arbeit wird nur unvollkommen geleistet:
Die Geistesmaschine stoppt. Diese eigenartige
Beschaffenheit unseres Geistesapparates, die ihn
veranlaßt, zu streiken, sobald sick Arbeit und
Lohn— im idealen Sinne— nicht mehr decken,
ist eine der großen Segnungen der Natur, in
welcher sie sich nach unseren Begriffen klüger
erweist als der Mensch. Nur mit Zuhilfenahme
künstlicher Reizmittel können nur die jedem von
lins natürlich gesetzte Arbeitszeit überschreiten,
allerdings nicht, ohne uns selbst dadurch zu
schaden.

Nicht allen Schädigungen unseres Nervensystems
setzt die Natur eine solche Grenze, wie den durch

übermäßige Geistesarbeit hervorgerufenen. Die

Neizungen des Gehirns durch gemütliche
Erschütterungen, Schreck, Leidenschaften und Gram
üben eine einschneidendere schädliche Wirkung
auf unser Nervenleben aus, als intensive
Kopfarbeit. Und allen duseu Fetischen Erregungen,
zugleich mit einer übermäßigen Neizung der
Empfindungsorgane, ist der Jetztmensch im Getriebe
und Lärm der Städte und im aufreibenden
Existenzkampf weit stärker ausgesetzt, als es seine

geruhiger und beschaulicher lebenden Altvordern
waren. Nicht die Summe der gegenwärtig
geleisteten, allerdings riesigen Geistesprodukte ist
es, die uns nervös macht, sondern die Summe
der gleichzeitig nebenherlaufenden Schädigungen
anderer Art. So hat Professor I)r. P. Schuster
in einem sehr interessanten Vortrage nachgewiesen,
daß es von Geistesarbeitern nicht vornehmlich
die Gelehrten sind, die wissenschaftlichen Denker
sind, die nervös erkranken, sondern meist in
ungesicherten Lebensstellungen befindliche
Kopfarbeiter oder solche, die großem Berufsärger,
Aufregungeil lind Sorgen geschäftlicher Art
unterworfen sind. Schädlichkeiten der Lebensführung,
Ehrgeiz und persönliche Reibereien tragen mehr
die Schuld darall, daß so viele Schauspieler
und Künstler an Nervosität leiden, als intellektuelle
Ueberbürdung. Außerdem hat der Künstler von
Hause aus ein zartes Nervensystem, denn die

große Empfindsamkeit und Fähigkeit, Eindrücke
aufzunehmen, die mit zu seinem „Handwerk"
gehört, macht ihn besonders zugänglich für nervöse
Störungen. Schuster fand, daß auch das
Gefühl großer Verantwortlichkeit sowie das in
manchen Berufen notwendige Sichzurruhezwingen,
die stete, gewaltsame Unterdrückung des eigenen
Temperaments mit zu den auslösenden Ursachen
nervöser Erkrankungen gehören.

Der ärztliche Beruf, der Beruf voll
Börsenkaufleuten, von Kassen- und Postbeamten, Ver-
mögcnsverwaltern oder Spekulanteil bringt nebeil
seinen anderen geistigen Schädlichkeiten auch
besonders dies Gefühl hoher Verantwortlichkeit mit
sich; im Lehrerberuf und bei den Angehörigen
der Armee wirkt, nach Schuster, der Druck einer
strengen Disziplin besonders schädigend auf die

Nerven ein, und es finden sich unter den
Militaristeil häufig schwere Formen nervöser
Erkrankungen.

Auch durch übermäßige Kälte und Hitze werden
unsere Nerveil stark beeinträchtigt; der genannte
Forscher erwähnte, daß neuralgische Zustände
häusig bei den aller Unbille der Witterung
ausgesetzten Kutschern auftreten, während unsere
Küchenbeherrscherinnen zuweilen all dem
sogenannten „Köchinnenkoller" erkranken, der sich

hauptsächlich in großer Reizbarkeit und Neigung
zu Gewalttätigkeiteil lind Überspanntheit äußert.

So bringt fast jeder Beruf eigenartige Schädigungen

unseres Nervensystems mit sich, die alle
zusammengenommen noch durch die allgemeine
berufliche Anspannung, durch den heißen
Konkurrenzkampf und die Hast und den Lärm unserer
Zeit verstärkt werden. Da es nun nicht möglich
ist, uns in die nervenfreundliche Zeit unserer
Väter zurückzuversetzen, wir dieses wohl auch

kaum wünscheil würden, sondern im Gegeilteil
mit jagenden Siegerschritten einer strahlendeil
Zukunft entgegeneilen — bleibt uns nur übrig,
Milde und Nachsicht gegen unsere nervösen
Zeitgenossen zu üben, und weiter, unseren eigenen
Willen zu bilden, daß er sich stärker erweise,
als die nervenschädigenden Einwirkungen des

Berufes, nach einem unfehlbaren Rezept, das
uns schon Kant hinterlassen hat in seinem

beherzigenswerteil Werkchen: „Von der Macht
des Gemütes, durch den bloßen Vorsatz seiner
krankhaften Gefühle Meister zu sein".

Was öer Gartenbau vermag.
Ein deutscher Lehrer bei Aachen macht einem

Gärtnerblatt folgende interessante Mitteilung:
„Ein junger Lehrer meldete sich vor etwa

drei Jahren aus einem großen Jndustrieorte auf
eine kleine Schulstelle, ein Dorf, welches zur
Hälfte von kleinen Bauern, zur Hälfte von
Fabrikarbeitern bewohnt war. Ich riet ab, denn
der kleine Ort hatte einen schlechten Ruf.
Besonders die Jugend war verwahrlost und schieil
alle Untugenden von Bauern- und Fabrikjungen
in sich zu vereinigen. Da wurden Obst und
Beeren, Blumen und Früchte gestohlen, Obst- und
Straßenbäume übergebrochen und angeschnitten,
die Isolatoren der Telegraphenleitung
heruntergeworfen, und wer nur eben konnte, machte
einen Umweg, um das Dorf nicht zu berühren.
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®er junge Secret ging Ijtn. 3m legten ^>eröft
^atte idh ®elegert^eit; ben Ort 31t befugen, unb
ich mii^ gefteljen, bafj id) midj ebenjo oerwimbert
roie gefreut habe. ®a§ SDorf ift oeränbert unb
feine 23ewofjner finb oeränbert.

T)a§ SDorf ift oeränbert, inbem bie gaïj! unb
Umfang feiner ©ärten fidh um ba§ doppelte unb
Dreifache oermeljrt ^aben. SDagu finb bie Käufer
fauberer, an ben genftern prangen beinahe au§=

natjmêioê blühertbe Sfutnen, unb ^unberte non
jungen Obftbäumen fielen im fdjönften ©ebenen.
Unb wie ift ba§ gefommen? Oer junge Seïjrer,
ein begeifterter ©artenfrennb unb Obftgüdjter,
bat bie ^ug^ub für ©artenbau unb Obfigudjt
gewonnen. Oas ift ein (Segen für bie gange
©egenb. — îtnfangê but e§ üftühe unb Sterger
geboftet; aber bie bergen ber Sdjulfinber waren
bodj aufnahmefähig. Stuf 2tu§ftügen unb Spagier=
gangen würben 29(umen unb SBämne unb ibte
(Eigenheiten besprochen. Oa§ war ben ^inbern
in biefer 2!rt neu unb erwedte ^ntereffe, ^ft
aber ba§ 3nt^reffe gewedt, fo fdjwinbet ber Qtv--
fiörungStrieb. Oann erhielten bie Jbinber 23himen

gur Pflege, ba§ ^ntereffe wudj§, unb auch bie
©Item Ratten greube an ber ^reube ibrer Einher.
D?un galt e§, bie altern S3urfd)en gu fangen.
§ier machten (Spiele ben Slnfang, wie gußbaü,
Schleuberbaü u.f.w. Oie 23utfchen famen unb
würben gutraulidjer. Oann fparte man ©elb
gufammen, um eine größere Obfü unb ©artenbaiu
2lu§ftellung gu befugen, gfa, ba ftaunten bie
balbgegübmten fangen, unb bie bebauernbeSleufjes
rung be§ Sebrerê : „(So etwa§ bringen wir bei
un§ nicht fertig!" ärgerte fie unb erregie 2Stber=

fpritdj. Stotg waren bie Ä'erle in ibrer 2!rt.
«Sollten wir eê benn einmal oerfudjen? 3a/ a^=

gemeine ,3uftimmung. Oer Setjrer f)idt feft.
23iergehn Tage barauf haile Kber Surfdje ein

paar 23äumchen, unb nun würbe gepflangt unb
gegraben unb gefäet. Urtb ber 33aumfreoel?
3>awoh!Ubte 23urfd)en hätten jeben winbelweidj
gefcEdagen, ber nur ein SSäumchen berührt hätte.
9hm war alle§ gewonnen. Statt fdjledjte Streiche
auêgubeden, arbeitet bie ^ugenb im ©arten unb
felbft im 3ßirtsbuufe fyoxt mart fie über ihre
23aume, Uïofert, ©emüfegarten ufw. fadhoerftänbig
reben. ÜSftit jebem Tage gewinnen fie ihre Tätige
feit lieber, unb wenn e§ fo weiter gebt, foil im
nächften ^ubre eine fleine ©artenbau4fu3ftellung
oeranftaltet werben, ©emüfe gibt e§ fdjon oie!.
3Jîit Obft rnüffen fie noch einige 3a^re warten.
— 3fi ba§ nicht ein Segen für ba§ Oorf unb
bie ©egenb? Unb bas» bat *>er ©artenbau gu=
ftanbe gebracht!"

Sollte ein foldje§ ©dingen anbernortê nicht
audj gur dla^abmung reigen? 2Tucb> b^er3u^an^c

muß man ja bie gleichen betrübenben 33eobadjt=

ungen machen. Oa ift weber Sichtung oor bem

©emadjfeneit unb Söadhfenben, noch oor bem

©igenutm anberer. Oie junge SBelt buuft wie
üöanbaleit unter ber fj3flangenwelt. Sllleê @rreid)=
bare wirb oerwüftet, abgeriffen, auf bie Straße
geworfen, gum Schnitt reifet ®raé> wirb muh
willig oerftampft. ©infrieburtgett werben be-

fd)äbigt, Hausmauern oerungiert. ift ein un=
begahmter ^erftörunggtrieb, ber auf ben Söeg
einer gefuttbeit Tätigfeit gelenft, oöüige Söunber
gu wirfeit oermag. ©in foldjeê Slngieben ber
3>ugenb gur fcfwnen ^Betätigung ihrer brängenben
Jbraft ift befonber§ ba notmenbtg unb fegen=
bringenb, wo bie SJliitter oon inbuftrieller Shbeit
in Slnfpritch genommen unb be§h<db nicht in ber
Sage finb, ihre Einher gu beaufjichtigen ober gu
fchöner unb oergnüglicbcr Tätigfett anguleiten.
Oftmals gefjt ja auch ben ÜDSüttern felber baS

SerftänbniS für bie 2öirfungen beS freue!haften
OunS ihrer ibiitber ab. Connut es ja nicht feiten
oor, baß ber, welcher bie Äinber woblmeinenb
unb belebrenb gurechtweift, ooit ben unoerftänbigen
©Itern bafür angefi^narcht wirb, baß man ben
Ä'inbern ihr SSergnügcit laffen müffe.

Sollte ein fo erbebenbeS ßiel, wie ber wadere
beutfche Sebrer eS erreicht, nicht and) nod) anbere
Ougenbbilbner gu gleichem Unternehmen lüden?
Oer willigen Mithilfe oott anberen ©utbenfenben
unb oott ©ebörben wäre man ficher.

StliMtiirr. lESii-itniitsK irmtentieceiii.
21n ber ^abre§rerfarnmhing be§ fdjireig. gemetn-

nüßtgen f^tauenbereins (am 20. in ®aoo§) baben über 200
grauen au§ aßen Seilen ber ©djmeig teilgenommen.
Sie ißerfammlung beftätigte ben bisherigen ißorftanb
unb mahlte ait ©telle ber oerftorbeneu jjrau ©otteream
SSattenropl in ben ißorftanb ^rau 8013 in ßürid).
®ie tßräfibentin teilte mit, ba§ ein ©chmeigerbürger,
^afob Sern (33ülad)), bem herein teftamentarifch f^r.
72,000 gugeroenbet hat. ^räulein 3ehaber (@t ©alten)
fprad) über ißläbden^ortbilbungsfdiulen. silu§ ihrem
SSotum ergab fiel), bab bie grauen im allgemeinen eine

obligatorifd)e gortbtlbung§fd)ule rcünfdheu ; ftrettig ift
nur, ob fid) biefe an bie SSoll§fd)ule anfä)liejjen foüte,
ober ob bi§ gum SSeginn ber ^ortbilbungSfchule ein
fchuIfreieS ^ahr eiugufegen fex. ^räulein Dr. tpeer
(3üricb) fprad) über bie ißflegerinuenfd)ule in fgürid).
3n ber gmeiten ©ißung hielten Referate ferait 9Tlon=

nerowSaufanne über bie ©efampfung ber SuberMofe,
f^rau StrüffehiBern über ^au§haltungSfd)ulen unb fyran
SeHer^ritfchüßärid) über îunftgemerblid)e Heimarbeit.
3US Drt ber nächften ^ahreSoerfammtung mürbe ©d)aff-
haufen in 9lu§ftcî)t genommen.

ifrauenbiuütgitng.
Dte 93egirf§fd)itlpflege gürid) hat fid) ebenfalls

für bie fRüdlrittSoerpfltchtung heiratenber Sehrerinnen
auSgefprodjen unb bentgemäfi ben gegen bett gleidp
lautenben 93efd)lup ber ^entralf^ulpflege gerichteten
IRefurS abgemiefen.

*
* *

©todholnt rourbe am 13. bS. ber fecbfte inter=
nationale Songref? für baS ^rauenftimm= unb 9Bahlred)t
abgehalten. ®er Songreh befdjloh, bie näd)fte Sonfereng
im $abre 1913 in SSubapeft abguhatten. 9îad) ©chluh
be§ ©ufcapefter SottgteffeS foil in SBien eine politifdje
Sunbgebung oeranftaltet merben.

*
* *

©inen 40,000 Teilnehmerinnen gählen
ben ®entonftration§gug oon gehn Silometer
Sänge haben bie Sonboner SSorfämpfertnnen für baS
^rauenftimmrecht oeranftaltet.

finfdiräliiHtg B er fljedrredjtiaiuia.
Unter ben Staaten ©uropaS ift, mie eS fd)eint,

@d)meben ber erfte, ber ein ©heoerbot aufftellt für
ißerfonen, bie mit erheblichen Sranlheiten behaftet finb.
Tie mebiginifd)e f^afultät oon Stockholm raurbe nad)
bem „93. 93.=©." oor furgern um ein ©utadjten über
biefe mid)tige forage angegangen, äftan meip, bah in
oielen ©taaten ber ameritanifdien Union ©efe^e, bie
beftimmte Sratifheiten als HdratSbmberniffe begeid)nen,
fd)on feit langer 3e't beftehen 3» Saltfornien er=

halten oerblöbete 9Jtenfd)en (Qbioten) unb Truufenbolbe
feine ©rfaubuiS gum Hcuaten. tgn Qnbiania erftredt
fid) ba« 93erbot auch auf ©pileptifer. S^em^erfei)
müffen ißerfoneu, bie megen einer ©eifteSfranfheit ober
megen ©pilepfie in 93ehanblung maren, burd) eine oon
gmet ülcrgten untergeidjnete 93efd)einigung ben 93emeiS
erbringen, bah fie mteber oodftänbig gefunb finb, unb
bah ihrer 93erheiratung nidjtS im SBege fteht, ba nid)t
mehr gu befürd)ten fei, bah bie Sraufheit, an ber fte
litten, auf bie 9flad)fommen übertragen merben fönne.
Qn 9Jtid)igan fönnen ißerfonen, bie an gemiffen ®e»
fd)Iechtêfranfheiten litten, mit ©efängniS btS gu fünf
fahren beftraft merben, menu fie ftcfj oor ihrer ooH=

ftänbigen Heilung oerheiraten, ^nbtania unb Sali=
fornien oerbieten aud) gemiffen 93erbred)erfategorien
ba§ Heiraten; man macht ihnen unb ben ^bioten burd)
beftimmte braftifdje drittel baS Heiraten einfad) un=
möglich, ^mnfptoanien unb Oregon haben ähnliche
©efeße ootiert, aber bie ©ouoerneure beiber ©taaten
haben fid) biS jeßt nod) tüd)t entfcßliehen fönnen, biefett
©efeßen ihre ^"ftiauuimg gu geben.

iias alles uerruljert luitöl
9lu§ Sonbon rcirb berichtet: 93ei Slopb mürben

oon Tarnen 93erfid)erungen ihrer foftbareu 9toben gegen
iKegen am 21.—23. Quni in ber Höhe oon 14 ÜJlithonen
^raufen aufgegeben.

^prec^faaL

Jvagen.
5» biefer gluöriß ßönne« nur fragen »01t

allgemeinem ^nfereffe aufgenommen merbe«. |iielTen-
gefwhe ober lUeffeno/ferfen |!«b ansgef^foffen.

^trage 11 279: e§ toirflid) hart gehanbelt,
menu xd) einen tßlann, bettelnber Sranfer, SSater oon
fed)§ Smbenx, ohne ©elbfpenbe oon meiner Türe gehen
iaffe mit bem HinroeiS gu uufenn Hauêargt, ber eher
befugt unb gerne bereit ift, bem ÜUtanne ba§ richtige
iUlmofen, bie ^Begleitung gu oernünftiger SebeuSmeife
gu geben, als ich a(§ g-rau bie§ tun fönnte. ©ine
nach meinem Tafürhatten gebaufenloS hanbelnbe
„Wohltäterin" ber 9Tad)barfd)aft tut ftd) etmaS gu gut barauf,
feinen 2lrmen oon ihrer Türe gu xoeifen, ohne ihm eine
©abe oerabret<ht gu haben, ^d) frage aber frei heraus,

ift fold) ein 9llmofen in eine grope Ramifie ooüer ©lenb
unb ©iechtum hinein nicht ein mingiger Tropfen SBaffer
inS 3Jceer gefd)üttet? eS nid)t hamaaer, ntenfd)=
Itcper gehanbelt, menu mau fold) oerblenbetem 3J?enfd)en
bie 2lugen bafür öffnet, maS ein 95ater feiner Stad)=
fommenfehaft fd)ulbig ift Tap niebt biejenigen ftd)
oerfitnbigen, bie nicht helfen mollcn, fd)mad)e/ elenbe,
fiectie )Ulenfd)eu grop gu gieheu, fonbern biefe iß äter,
bie in unoerftänbiger SebenShaltung ihren eleuben Stach'
fommen ben Settelftab fd)on in ber SÉBiege tu bie Haub
brüden. 2Ba§ helfen ba bie Hilf§pfeimige, unb menu
fie oon jeber Tür flößen? 3ft eS oieHeid)t gemagt oon
einer j^rmt, eine fold)e ^rage angufçhneiben? 9'tein,
baS mirb fein benfenber SJÎenfd), nienianb, ber für
93olfSmoE)lfahrt unb 3ioilifatioa ein mahreS .^ntereffe
hat, behaupten mollen. ÏÏBenit mir ber f^rau als <3$attixx

unb tPîutter, ©rgieherin fommetiber ©eneratiouen, einen
roürbigen ißlaß im f^elbe oaterlätibifcher SBirffamfeit
einräumen motten, fo mehre man ihr nicht, ber Hebel
9Burgel itt§ 9tuge gu faffen. 3ft fie ©attiu unb dlîutter,
bann lebt fie ein oerantmortungSoolleS Sebeu, unb lebt
fie eS roeife unb bebacf)t, fo mtrb fie ©leidjeS oon ihren
Sïïitmenfchen ermarten bürfeit. 9ßie eS niemanb einer
frrau oermehrt, alle bie Slnftalten, bie fd)önen 93auten
für Sranfe, Unheilbare, 3ür= unb 23Iöbfinnige', Trunf-
füdjtige unb ©ingeferferte unb mie fid) biefe ©ammeû
flatten mohlgeratener, uüßlicher lïïfenfd)engtieber alle
nennen, gu betrad)tei't, fo mtrb e§ fein Teitlenber bem
oermmftig lebenben ^Bürger oermehren motten, nebft ben
©teuern, bie folche ©ammelhäufer erheifdjen, audh eine
freie SßeimtngSäitßerung gur Hebung foldien 3Jtaffen=
elenbeS mit in bie 2Bagfd)ale gu legen. Sann man eS

einer fgmau übel nehmen, menn auch ihr Teufen, fie
natürlichermeife -W beS UebelS Sern führt. 2Ser rcottte
oetlangen, baß fte entgegen grünblidjem Tenfen in
oberflächlicher 93linbheit haubeltt unb „mohltun" fotlte.
2Bie lange mtrb eS bauern, bis meitblicfeube 3Ttenfd)en=
freunbe, mie 9lergte unb 93olf§rebiter, ben unburd)=
bringlicßen Sütantel falfdjer Slufchaumtgen megmerfert
unb als nachhaltig mirffattte Helfer unb Berater gum
SSoïîe reben bürfen in ber 98eife, bie beim 9Jienfd)en
baS eigene 93erantroortlid)feitSgefühl medt, nid)t in
bent ©intte, mie ©djretbertn eS felbft in einer 9tnfprad)e
in einem fold)en „2Bohltätigfeit«inftitut" für geiftig
9ßermabrlofte gehört hat: „Unb fo too Heu mir fie benn
nehmen, mie ber Itehe Herrgott fte un§ fd)idt!" Wie
menn nicht mir äftenfdjen eS mären, bie bie jungen
©efd)öpfe ttt bie Welt feßett! Sein gütiger ©ott gab
unS boeß uttfere ©inne, bamit mir ftnuloS mit ihnen rcirb
fdjaften. 9üd)t nur ben ©utfitnierten unter ben Wtß^
begierigen foil Selehrung unb Slufflärung gugänglid)
gemacht merbett, mährenb bie große Welt ber Türft'igcn
ber ©lettben gu Haufen fd)afft. Wenn bie moI)ftätige
üfachbarin in meinem Wunfdbe nad) Slufftärung no'd)
fetne Hilfe fteht, bantt frage ich; Was ift ber fgunfer
in ber lhtberreid)en îlrmeuftube Wer riigt b te forage
biefer. ^rau, mer gibt ihr 9fed)t? u. sp.

Gräfte 11280: ©inb Hausfrauen fo frennblid),
îlnmeifuttg gur ©elbftreintgung oon 93ettfebergeug gu
geben. 93efteu§ banît s*. 3. [n

^ragell 281: eâ ntd)t eine ytüdfidjtSlofigfeit
unb gibt baS 9ted)t gur Üteflamation, mentt in ange=
bautem Ha«fe auf gieid)fant genteinfantem ißalton ein
laugmeilig lärntenber ißapaget auSgeftellt mirb. îlttf
freunbliche ülnbeutungeu mirb nid)t reagiert, f^ür red)tS=
funbige 9J!einung§äußerung märe fehr oerbunbett.

CSJeärgeric ttt P.
^rage 11282: ©ibt ^emanb güttgft ein mtrffanteS

ißtittel gur grünblidjen fßertrexbung oon 93Iattläufeu
att 9Rofeufträud)en, baS hilft, ohne berißflange gu fd)aben.
3um 93orauS beftenS banfenb. u. ^

tirage 11283 : Weld)e ißoften flehen einer geprüften
HauSbaltungSlehrerin offen, mentt al« foldje in HauS=
haltuugSfchuleu fein 93ebarf ift. TaS für bie X'ehre
ausgelegte Sapital follte bod) mteber eingebracht merben.
^ür freunbliche ülntmorten bauït beftenS @tne Sefetitt.

^trage 11284: Weinen gmex 93rttbern unb mir ift
erbred)tlid) ba§ oäterlid)e ©ut gugefallen. Wir finb
alle mojorenn unb haben befd)loffen, baS ©ut gemeiw
fam meiter gu bemirtfd)aften. Ta id) aber eine ntd)t
rcehrhafte Statur bin, fo mirb mir uon befreunbeter
©eite geraten, bie Teilung notariell ntadjen gu laffen,
ba fein Teftament oorhanben ift; meinen îtnteil gu
einem beftimmten 3i"§fa& wxb derbrieft auf bem ©ute
liegen gu laffen unb gegen ein beftimmteS ©alair ben

Haushalt gu führen, ©nthielte ein fold)er 93orfd)!ag
nid)t eine ißeleibigung für bie 93rübet, mit betten td)
fonft immer recht gut geftanbetx habe? ©ext bem Tobe
ber ättutter habe ich feen Hau§{5aIt 0efübrt mit einer
9Jtagb (ein SnechO- Qch brauste für Steiber ober 93er-
gnügen nid)t gu fragen, unb ber Slater legte mir bei
jeber ©elegeutjeit etmaS in bie Saffe. ^d) fragte aber
nie, tote bie 93rüber für ihre îlvbeit entlohnt tourbett.
©ie haben betbe bie beften lanbroirtfd)aftlid)en @d)ulen
befueßt xtnb finb gu ihrer meiteru üluSbilbuttg auSmärtS
gemefen, mährenbbem id) baheim haushalten gelernt,
nad)her ben HauShalt geführt unb bte sJJtutter xtttb ben
«ater gepflegt habe. jfreunbfxd)e aTtexmutgSäußerungen
mären mir feßr miafommen. gum 93orauS banft bafür

©ine ©efcÇâftîungeiûobnte.
tirage 11 2Sj> : Satin mir ^emaub auS bent ge=

ehrten 8e|ertttncnfreiS ein ißud) nennen (eS follte ein
netter montait feixt), baS id) bent Hod)geitSgefd)enf für
meine ffreuitbin beifügen fönnte jfür freuttblidje
eingaben banlt gunt PorauS Xocßtet einer SlDonncniin.

Inlipotten:
^ut ^rage 10 984: jfrifd) gemagt, ift halb ge*

monnen! 21ud) ich f)abe meine anfänglichen 93ebeufen
nun übertounben, ob eS ntd)t bod) untoeiblid) gehanbelt
fei, mentt eine Tochter ben erfteit @d)ritt gu eitter 93e-
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Der junge Lehrer ging hin. Im letzten Herbst
hatte ich Gelegenheit, den Ort zu besuchen, und
ich muß gestehen, daß ich mich ebenso verwundert
wie gefreut habe. Das Dorf ist verändert und
seine Bewohner sind verändert.

Das Dorf ist verändert, indem die Zahl und
Umfang seiner Gärten sich um das Doppelte und
Dreifache vermehrt haben. Dazu sind die Häuser
sauberer, an den Fenstern prangen beinahe
ausnahmslos blühende Blumen, und Hunderts von
jungen Obstbäumen stehen im schönsten Gedeihen.
Und wie ist das gekommen? Der junge Lehrer,
ein begeisterter Gartenfreund und Obstzüchter,
hat die Jugend für Gartenbau und Obstzucht
gewonnen. Das ist ein Segen für die ganze
Gegend. — Anfangs hat es Mühe und Aerger
gekostet; aber die Herzen der Schulkinder waren
doch aufnahmefähig. Auf Ausflügen und Spaziergängen

wurden Blumen und Bäume und ihre
Eigenheiten besprochen. Das war den Kindern
in dieser Art neu und erweckte Interesse. Ist
aber das Interesse geweckt, so schwindet der
Zerstörungstrieb. Dann erhielten die Kinder Blumen
zur Pflege, das Interesse wuchs, und auch die
Ellern hatten Freude an der Freude ihrer Kinder.
Nun galt es, die ältern Burschen zu fangen.
Hier machten Spiele den Anfang, wie Fußball,
Schleuderball u.s.w. Die Burschen kamen und
wurden zutraulicher. Dann sparte man Geld
zusammen, um eine größere Obst- und Gartenball-
Ausstellung zu besuchen. Ja, da staunten die
halbgezähmten Rangen, und die bedauernde Aeußerung

des Lehrers: „So etwas bringen wir bei
uns nicht fertig!" ärgerte sie und erregte Widerspruch.

Stolz waren die Kerle in ihrer Art.
Sollten wir es denn einmal versuchen? Ja,
allgemeine Zustimmung. Der Lehrer hielt fest.

Vierzehn Tage darauf hatte jeder Bursche ein

paar Bäumchen, und nun wurde gepflanzt und
gegraben und gesäet. Und der Baumfrevel?
Jawohl!-.die Burschen hätten jeden windelweich
geschlagen, der nur ein Bäumchen berührt hätte.
Nun war alles gewonnen. Statt schlechte Streiche
auszuhecken, arbeitet die Jugend im Garten und
selbst im Wirtshause hört man sie über ihre
Bäume, Rosen, Gemüsegarten usw. sachverständig
reden. Mit jedem Tage gewinnen sie ihre Tätigkeit

lieber, und wenn es so weiter geht, soll im
nächsten Jahre eine kleine Gartenbau-Ausstellung
veranstaltet werden. Gemüse gibt es schon viel.
Mit Obst müssen sie noch einige Jahre warten.
— Ist das nicht ein Segen für das Dorf und
die Gegend? Und das hat der Gartenbau
zustande gebracht!"

Sollte ein solches Gelingen andernorts nicht
auch zur Nachahmung reizen? Auch hierzulande
muß man ja die gleichen betrübenden Beobachtungen

inachen. Da ist weder Achtung vor dem

Gewachsenen und Wachsenden, noch vor dem

Eigentum anderer. Die junge Welt haust wie
Vandalen unter der Pflanzenwelt. Alles Erreichbare

wird verwüstet, abgerissen, auf die Straße
geworfen, zum Schnitt reifes Gras wird
mutwillig verstampft. Einfriedungen werden
beschädigt, Hausmauern verunziert. Es ist ein un-
bezähmter Zerstörungstrieb, der auf den Weg
einer gesunden Tätigkeit gelenkt, völlige Wunder
zu wirken vermag. Ein solches Anziehen der
Jugend zur schönen Betätigung ihrer drängenden
Kraft ist besonders da notwendig und
segenbringend, wo die Mütter von industrieller Arbeit
in Anspruch genommen und deshalb nicht in der
Lage sind, ihre Kinder zu beaufsichtigen oder zu
schöner und vergnüglicher Tätigkeit anzuleiten.
Oftmals geht ja auch den Müttern selber das

Verständnis für die Wirkungen des frevel basten
Tuns ihrer Kinder ab. Kommt es ja nicht selten

vor, daß der, welcher die Kinder wohlmeinend
und belehrend zurechtweist, von den unverständigen
Eltern dafür angeschnarcht wird, daß man den
Kindern ihr Vergnügen lassen müsse.

Sollte ein so erhebendes Ziel, wie der wackere
deutsche Lehrer es erreicht, nicht auch noch andere
Tugendbildner zu gleichem Unternehmen locken?
Der willigen Mithilfe von anderen Gutdenkenden
und von Behörden wäre man sicher.

Mkiikt. GeWiliMM WWZmeiu.
An der Jahresversammlung des schweiz.

gemeinnützigen Frauenvereins (am 20. in Davos) haben über 200
Frauen aus allen Teilen der Schweiz teilgenommen.
Die Versammlung bestätigte den bisherigen Vorstand
und wählte an Stelle der verstorbenen Frau Gotterean-
Wattenwpl in den Vorstand Frau Lotz in Zürich.
Die Präsidentin teilte mit, daß ein Schweizerbürger,
Jakob Kern (Bülach), dem Verein testamentarisch Fr.
72.000 zugewendet hat. Fräulein Zehnder (St Gallen)
sprach über Mädchen-Fortbildungsschulen. Aus ihrem
Votum ergab sich, daß die Frauen im allgemeinen eine

obligatorische Fortbildungsschule wünschen; streitig ist

nur, ob sich diese an die Volksschule anschließen sollte,
oder ob bis zum Beginn der Fortbildungsschule ein
schulfreies Jahr einzulegen sei. Fräulein Dr. Heer
(Zürich) sprach über die Pflegerinnenschule in Zürich.
In der zweiten Sitzung hielten Referate Frau Mon-
neron-Lausanne über die Bekämpfung der Tuberkulose,
Frau Trüssel-Bern über Haushaltungsschulen und Frau.
Keller-Fritschi-Zürich über kunstgewerbliche Heimarbeit.
Als Ort der nächsten Jahresversammlung wurde Schaff-
Hausen in Aussicht genommen.

Frauenbewegung.
Die Bezirksschulpflege Zürich hat sich ebenfalls

für die Rücktrittsverpflichtung heiratender Lehrerinnen
ausgesprochen und demgemäß den gegen den
gleichlautenden Beschluß der Zentralschulpflege gerichteten
Rekurs abgewiesen.

5 -ft

In Stockholm wurde am 13. ds. der sechste
internationale Kongreß für das Frauenstimm- und Wahlrecht
abgehalten. Der Kongreß beschloß, die nächste Konferenz
im Jahre 1913 in Budapest abzuhalten. Nach Schluß
des Budapester Kongresses soll in Wien eine politische
Kundgebung veranstaltet werden.

Einen 40,000 T e i ln e h m er i n n eu zählenden
Demonstrationszug von zehn Kilometer

Länge haben die Londoner Vorkämpserinnen für das
Frauenstimmrecht veranstaltet.

EiillWMilg tier UeliMtîgiW.
Unter den Staaten Europas ist, wie es scheint,

Schweden der erste, der ein Eheverbot aufstellt für
Personen, die mit erheblichen Krankheiten behaftet sind.
Die medizinische Fakultät von Stockholm wurde nach
dem „B. B.-C." vor kurzem um ein Gutachten über
diese wichtige Frage angegangen. Man weiß, daß in
vielen Staaten der amerikanischen Union Gesetze, die
bestimmte Krankheiten als Heiratshindernisse bezeichnen,
schon seit langer Zeit bestehen In Kalifornien
erhalten verblödete Menschen (Idioten) und Trunkenbolde
keine Erlaubnis zum Heiraten. In Jndiania erstreckt
sich das Verbot auch aus Epileptiker. In New-Jersey
müssen Personen, die wegen einer Geisteskrankheit oder
wegen Epilepsie in Behandlung waren, durch eine von
zwei Aerzten unterzeichnete Bescheinigung den Beweis
erbringen, daß sie wieder vollständig gesund sind, und
daß ihrer Verheiratung nichts im Wege steht, da nicht
mehr zu befürchten sei, daß die Krankheit, an der sie

litten, auf die Nachkommen übertragen werden könne.

In Michigan können Personen, die an gewissen
Geschlechtskrankheiten litten, mit Gefängnis bis zu fünf
Jahren bestraft werden, wenn sie sich vor ihrer
vollständigen Heilung verheiraten. Jndiania und
Kalifornien verbieten auch gewissen Verbrecherkategorien
das Heiraten; man macht ihnen und den Idioten durch
bestimmte drastische Mittel das Heiraten einfach
unmöglich. Pennsylvanien und Oregon haben ähnliche
Gefetze votiert, aber die Gouverneure beider Staaten
haben sich bis jetzt noch nicht entschließen können, diesen
Gesetzen ihre Zustimmung zu geben.

Was alles versichert wird!
Aus London wird berichtet: Bei Lloyd wurden

von Damen Versicherungen ihrer kostbaren Roben gegen
Regen am 21.-23. Juni in der Höhe von 14 Millionen
Franken aufgegeben.

Hprechsaal.

Fragen. -

In dieser Aiuörik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 11279: Ist es wirklich hart gehandelt,
wenn ich einen Mann, bettelnder Kranker, Vater von
sechs Kindern, ohne Geldspende von meiner Türe gehen
lasse mit dem Hinweis zu unserm Hausarzt, der eher
befugt und gerne bereit ist, dem Manne das richtige
Almosen, die Wegleitung zu vernünftiger Lebensweise
zu geben, als ich als Frau dies tun könnte. Eine
nach meinem Dafürhalten gedankenlos handelnde
„Wohltäterin" der Nachbarschaft tut sich etwas zu gut darauf,
keinen Armen von ihrer Türe zu weisen, ohne ihm eine
Gabe verabreicht zu haben. Ich frage aber frei heraus,

ist solch ein Almosen in eine große Familie voller Elend
und Siechtum hinein nicht ein winziger Tropfen Wasser
ms Meer geschüttet? Ist es nicht humaner, menschlicher

gehandelt, wenn man solch verblendetem Menschen
die Augen dafür öffnet, was ein Vater seiner
Nachkommenschaft schuldig ist? Daß nicht diejenigen sich
versündigen, die nicht helfen wollen, schwache,' elende,
sieche Menschen groß zu ziehen, sondern diese Väter,
die in unverständiger Lebenshaltung ihren elenden
Nachkommen den Bettelstab schon in der Wiege in die Hand
drücken. Was helfen da die Hilfspfennige, und wenn
sie von jeder Tür flößen? Ist es vielleicht gewagt von
einer Frau, eine solche Frage anzuschneiden? Nein,
das wird kein denkender Mensch, niemand, der für
Volkswohlfahrt und Zivilisation ein wahres Interesse
hat, behaupten wollen. Wenn wir der Frau als Gattin
und Mutter, Erzieherin kommender Generationen, einen
würdigen Platz im Felde vaterländischer Wirksamkeit
einräumen wollen, so wehre man ihr nicht, der Uebel
Wurzel ins Auge zu fassen. Ist sie Gattin und Mutter,
dann lebt sie ein verantwortungsvolles Leben, und lebt
sie es weise und bedacht, so wird sie Gleiches von ihren
Mitmenschen erwarten dürfen. Wie es niemand einer
Frau verwehrt, alle die Anstalten, die schönen Bauten
für Kranke, Unheilbare, Irr- und Blödsinnige,
Trunksüchtige und Eingekerkerte und wie sich diese Sammelstätten

wohlgeratener, nützlicher Menfchenglieder alle
nennen, zu betrachten, so wird es kein Denkender dem
vernünftig lebenden Bürger verwehren wollen, nebst den
Steuern, die solche Sammelhäuser erheischen, auch eine
freie Meinungsäußerung zur Hebung solchen Massenelendes

mit in die Wagschale zu legen. Kann man es
einer Frau übel nehmen, wenn auch ihr Denken, sie

natürlicherweise zu des Uebels Kern führt. Wer wollte
verlangen, daß sie entgegen gründlichem Denken in
oberflächlicher Blindheit handeln und „wohltun" sollte.
Wie lange wird es dauern, bis weitblickende Menschenfreunde,

wie Aerzte und Volksredner, den
undurchdringlichen Mantel falscher Anschauungen wegwerfen
und als nachhaltig wirksame Helfer und Berater zum
Volke reden dürfen in der Weise, die beim Menschen
das eigene Verantwortlichkeitsgefühl weckt, nicht in
dem Sinne, wie Schreiberin es selbst in einer Ansprache
in einem solchen „Wohltätigkeitsinstitut" für geistig
Verwahrloste gehört hat: „Und so wollen wir sie denn
nehmen, wie der liebe Herrgott sie uns schickt!" Wie
wenn nicht wir Menschen es wären, die die jungen
Geschöpfe in die Welt setzen! Kein gütiger Gott gab
uns doch unsere Sinne, damit wir sinnlos mit ihnen
wirtschaften. Nicht nur den Gutsituierten unter den
Wißbegierigen soll Belehrung und Aufklärung zugänglich
gemacht werden, während die große Welt der Dürftigen
der Elenden zu Haufen schafft. Wenn die wohltätige
Nachbarin in meinem Wunsche nach Aufklärung noch
keine Hilfe sieht, dann frage ich: Was ist der Fünfer
in der kinderreichen Armenstubs? Wer rügt die Frage
dieser. Frau, wer gibt ihr Recht? u. P.

Krage 11280: Sind Hausfrauen so freundlich,
Anweisung zur Selbstreinigung von Bettfederzeug zu
geben. Bestens dankt n. Z. j.. U.

Krage 11 281: Ist es nicht eine Rücksichtslosigkeit
und gibt das Recht zur Reklamation, wenn in
angebautem Hause auf gleichsam gemeinsamem Balkon ein
langweilig lärmender Papagei ausgestellt wird. Aus
freundliche Andeutungen wird nicht reagiert. Für
rechtskundige Meinungsäußerung wäre sehr verbunden.

Geärgerte in P.
Krage 11282: Gibt Jemand gütigst ein wirksames

Mittel zur gründlichen Vertreibung von Blattläusen
an Rosensträuchen, das hilft, ohne der Pflanze zu schaden.
Zum Voraus bestens dankend. u. M.

Krage 11283 : Welche Posten stehen einer geprüften
Haushaltungslehrerin offen, wenn als solche in
Haushaltungsschulen kein Bedarf ist. Das für die Lehre
ausgelegte Kapital sollte doch wieder eingebracht werden.
Für freundliche Antworten dankt bestens Eine Leserin.

Krage l1284: Meinen zwei Brüdern und mir ist
erbrechtlich das väterliche Gut zugefallen. Wir sind
alle mojorenn und haben beschlossen, das Gut gemeinsam

weiter zu bewirtschaften. Da ich aber eine nicht
wehrhafte Natur bin, so wird mir von befreundeter
Seite geraten, die Teilung notariell machen zu lassen,
da kein Testament vorhanden ist; meinen Anteil zu
einem bestimmten Zinsfuß und verbrieft auf dem Gute
liegen zu lassen und gegen ein bestimmtes Salair den

Haushalt zu führen. Enthielte ein solcher Vorschlag
nicht eine Beleidigung für die Brüder, mit denen ich
sonst immer recht gut gestanden habe? Seit dem Tode
der Mutter habe ich den Haushalt geführt mit einer
Magd (ein Knecht). Ich brauchte für Kleider oder
Vergnügen nicht zu fragen, und der Vater legte mir bei
jeder Gelegenheit etwas in die Kasse. Ich fragte aber
nie, wie die Brüder für ihre Arbeit entlohnt wurden.
Sie haben beide die besten landwirtschaftlichen Schulen
besucht und sind zu ihrer weitern Ausbildung auswärts
gewesen, währenddem ich daheim haushalten gelernt
nachher den Haushalt geführt und die Mutter und den
Vater gepflegt habe. Freundliche Meinungsäußerungen
wären nur sehr willkommen. Zum Voraus dankt dafür

Eine Geschäftsunzeivohntc.
Krage 1l28i>: Kann mir Jemand aus dem

geehrten Leflrnmenkreis ein Buch nennen (es sollte ein
neuer Roman sein), das ich dem Hochzeitsgeschenk für
meme Freundin beifügen könnte? Für freundliche
Angaben dankt zum voraus Tochter einer Abonncntin.

Antworten:
Jur Krage 10 984: Frisch gewagt, ist halb

gewonnen! Auch ich habe meine anfänglichen Bedenken
nun überwunden, ob es nicht doch unweiblich gehandelt
sei, wenn eine Tochter den ersten Schritt zu einer Be-
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fanntfpaft tue. Denn id) fage mit, bah mit öen jungen
Riännern and) ein menig entgegenfommen bürfen, menu
mir febett, bah pnen bie ernfte unb mid)tige grage,
roie man fid) benn heutzutage red)t fennert lernen fönne,
aufridjtig am Herien liegt. — Sießeipt, bah id) auf
biefem SBege einen Rienjpett fittbe, beffen ©barafter
mit bem meinen jufammenfjarmoniert, ben id) ad)ten
unb lieben fann, oießeipt aud) nidjt. Denn obroof)l
id) offen gefteben muff, bah mir ber Serttf ber ©attin
unb Rîutter fpon immer atS bödpeS gbeat oorgefptoebt
bat, fo b^lte id) bod) au meinem ©runbfatje feft:
Sieber eine alte Jungfer merben, at§ obne Siebe in bie
©be p treten. — Rîein Riann mühte, ganz furz jtt-
fammengefapt, bon eblem, fefiem ©barafter fein, geiftig
etioaS über mir fteben, einen fiebern Seruf baben, ber
ibu befriebigen mürbe, unb non beffen Rüthen unb
Sorgen er fid) [tetS am fiebften 51t Haufe bei SSeib
unb Kütb nuSruheit unb erbolen möpte. Damit fei
nid)t gefagt, bah id) ptn banebft nid)t aud) einige
Sttutben bei greunben ober in ber ©efeßfpaft oon
Herzen gönnen tooßfe. Rur foß bie gamilie ben erften
Stat3 einnebmeit. gd) mürbe mir natürlid) aud) meiner'
feitS aUe Riühe geben, meinem ©atten fein ©eint rept
trautid) unb bebagüd) zu geflatten, bamit er fid) batin
aüejeit roobt fühlen fönnte. 2lttf Details mag id)
öffenllid) nicht eingeben. gp benïe eS mir red)t fd)öu,
neben einem geliebten fïTîanne burd)S Seben 31t manbern,
mit ihm ftetS greub unb Seib teilenb, als fein treuer
Katnercb. — 2Benn einer ber merten Sefer ber „grauem
Zeitung" einen Serfup machen miß, mit mir in Kor'
refoonben* p treten, mirb eS mid> freuen, ©ine itt=
birefte Stbreffe liegt bei ber Bîebaîtion, toeSbalb aber
ein eoentueQer Srief bod) oerfdpoffeu in meine Haube
gelangen mürbe. guttflt siebter in s

Auf forage 11266 : gn einem bernifpeit Spital mirb
fofort eine Dopter angenommen, meldje bie Kranfeic
pflege p erlernen münfdit. gür raeitere 21uSfunft
baben Sie fid) an Gerrit Dr. med. oon Rütte, Spital'
arzt in Rieberbipp (Kt. Sem) 31t roenbeit. .®ine Seferin.

A«f D'rage 11 272: ©S ift mir gart,5 unoerftänblid),
mie ber 2trzt gbrer greunbiit oerboten bat, bie Häitbe
SU grober ober p feiner 2lrbeit 31t bempen. Die Se*
megung ift bod) ba§ einzige, um baS trag fltehenbe
Slut in girfutation p erhalten, gp meinesteits mürbe
ber Satieutm ©triefen anraten, benn baS bringt
Iräftige Seroegttng in bie Stäube, ©in Serfud) mirb
bie Riptigfeit unmiberleglip bartun. Söenn fie fleißig
geftrieft hat, fo nehme bie greunbin SBepfepatibbäber,
Dom ganz marmeit rafd) unb futj ht§ faîte 2Baffer,
unb fo einige Rtale mieberholt. Der gute ©rfolg mirb
fiper nid)t ausbleiben. ®.

Auf ^rag« 11 273: ©in in ber roeitern gamilie
beintifcbeS Hebel ift fdjmer auszurotten; eS ift eben
KonftitutionSfebler gemorben. Ript bie RabrungS'
aufnähme ift zu befpränten, fonbern bie glüfftgfeit§=
aufnähme. ©§ tut forpulenten ißerfouen nicht gut,
uad) Dtfd) zu fdjlafen. Sangfames ©eben auf ber
©bene ift beffer. Set Difd) foil nipt getrunfen raerbeu.
Drocfenbiät ift überhaupt angezeigt. 2lnt 2luffaßenbften
mirfen über Rad)t getragene Rumpftoicfel; ber ©eittth
oon 0bft unb Salat, fomie oon grünen ©emüfen, ift
fehr angezeigt. DaS Sergfteigen ift eine ausgezeichnete
Hebung. Damit fiub feine S>optouren gemeint, fonbern
ba§ Steigen in bie Höbe unb baS 21bfteigen auf un=
ebenem Derratn. 21up Sproimmen ift febr nütjlip.
2lber mie fpon gefagt, 100 bie Korpulenz in ber 21rt
ber gamilie liegt, ba fann auf einen oolleu ©rfolg
nipt gerepnet merben, e§ fei benn, bah »an tiein auf
fpftematifd) in ber ganzen SebenSbaltung barauf hin
gearbeitet roerbe. $.

Auf ^irage 11274: SJÎan ehrt ein UebeS Ser^
fiorbeneS am aßerbeften, rcenn man beffen Slnfipteu
über bie Sleugerungen ber Drauer möglipft naplebt.
©in SermittfungSuorfplag märe baSDrageit oon grauen
Stoffen, Seinen ober SBoße, mit fpmarzem 21uSpui
Sie felber.mögen auS fRüdfftpt für pre nfipften 2Iu
gehörigen unb um beS lieben griebenS reißen fip fpmarzfleibett. Die Sîletbung ber Sîinber mürbe ip aber auS
bpgtenifpen ©riinben unb nap bem auSgefprocbenen
2öunfp beS Serftorbenen anorbnen. @0 foßte feine
Sttterfeit eutfteben fönnen. s ^

Auf ?irage 11275: gp für meinen Deil mürbe
ber Sape gar feine Sebeutung beimeffen. SBeitn baS
ber einzige gebler ift, ben ber 9J?ann alS Sater oer=
erben fönnte, fo mühte baS für eine grau ein b<pe§
unb felteneS ©lüdf fein. DaS Stottern beruht nur
höpft feiten auf einem organifpen gebler ber Sprep=
merfzeuge, fonbern eS mirb burp 9îeroenhemmung,
S^erDenreizung ober burp unriptige 2ltmung heroor;
gerufen, Sebr oft ift eS aup burp Stapahmung ent;
ftauben, fomit mirb ein gutbenfenber unb oorforgltper
Sater fip fehr hüten, in aufgeregter Serfaffttng feinem
^inbpen nahe zu fontmen. Unb in biefer fteten fRücf«
fiptnahme, in beut Seftreben, fritifpe ©rregungett 51t

oernteibeit, mirb er ftp oon feinem eigenen Uebel be=

freien fönnen. Selbftoerftänblip mirb bie SJÎutter bann
aup immer barauf Sebadjt ttebmen, bah jebe bejügltpe
^Pabtipfeit oon bent fleinen ^inbe fern gehalten mirb.
•«»Pnn eS in baS Stubtum beS SprepenlernetiS fommt,
10 mtrb fie mit grobem Sorbebapt bent aßeS nap=
abmenben fleinen Sföefen ein labeßofeS Sorbilb fein.

mirb eS aud) zu oeipüten miffen, bah baS Äinbpen
KmalS zu bülflofem goru gereizt mirb. gut Sorforge
gehörte eS aup, menu bie fünftige Gutter für ihr Ser=
galten bei einem gebilbeten unb erfahrenen Daub'
1 .mntenlebrer ^P beraten liehe. Unb nipt zu oer=
Selfen : Die in ©rmarlttng ftebenbe 9Jtutter barf rcäh-
çenb ber ganzen 3e^t beit ©ebanfeit an eine möglipe
Übertragung beS UebelS gar feine Slubienz geben.
-4jettn bie ©ebanfenmelt ber äRutter mirb aup bie=

jenige beS ^tnbeS, baS mirb eine jebe fip felbft unb
nachher baS Shttb beobaptenbe ÏÏTÎutter feftfteßeu fännett.

®i. im.

Auf Dmßge 11276; Der Dtauper ift burpauS
nipt immer ein Drinfer ebenfomenig al» ein Drinfer
immer ein fRauper ift. Set gbrer 2Iengftltd)feit fönnen
Sie ftp ja ©emifpeit oerfpaffen, inbent Sie erflären,
nur einen äRar.n zu betraten, ber ben 9Jhtt habe, feine
Ueberzettguttg aup offen zu befunben. greilip muffen
Sie auf biefe SBeife riSfieren, gbt?u greier zu oerliereu.
gm Uebrigen fenne ip mehr alS bloS einen gaß, mo
ein faft fat uifp überzeugungS' unb oerbanbStreuer
güngling alS ©bemann bem Üllfobol ergeben mürbe.
Durp meffen Spulb bleibe eine offene grage. ©ott
behüte ein jebeS junge sIRäbpen baoor, einen Drin fer

Zum SRamte 311 befommen, er behüte aber aup jeben
brauen SRatttt baoor, in gutem ©lauben fip mit einem
5Räbd)ert pelip zu oerbinben, beffen 2lrt alS grau,
ben 3Jîann unbefrtebig; Iaht, ihn abftöht unb in?
SBirtShauS treibt. Seiber fommt — trot) aßer Sor=
ficht — beibeS oor. — Sßenn Sie aber nid)t mit
unbebingtem Sertrauen in bie ©be treten fönnen, fo
bleiben Sie beffer lebtg ober Sie marten biS einer
fommt, ait bem Sie feine gebler febett, ober ben Sie
trot) aßer feiner offen am Dage Itegenben gebier lieben
fönnen unb 51t ghreut SRann haben moßen. ®. sb.

Auf Dfrage 11 277: Die Einher muffen oft @e=

legenbeit befommen, ©inblidfe zu tun in frembe Ser^
bältniffe; auch muffen feie ©Itern unter ben Obren
ber Einher nicht oiel moralifterenb abfprepen über
21nbere. gm ©egenteil: SBenn bie Kinber bieS oon
fip au§ tun, fo müffett bie ©Itern ihnen anbanb oon
Setfpteleit ze^geTÎ' ©ape ganz anberS liegen
fönne, alS tote iie oon Pah en fid) barfteße. Die SSarm
uttg oor bent Serfebr mit gemiffen Kameraben ober
bie SBünfpbarfeit ber greunbfpaft mit einem anberen,
muh in befonberS fluger 2Seife gefpehen, um nipt
bie Setbftgefaßigfeit grohzutieben. SRatt bebe aud) oft
bie Sorzüge Pnberer he^oor unb geftebe bei ®elegen=
beit ganz offen, bah wan fip im Urteil über biefen
unb jenen Sßtenfpen, über biefe unb jene Sape geirrt
babe. Die Kinber geroöbnett fip baburp an felbftänbigeS
Seobapten unb Denfen. Sßlan tariere unb ftrafe e§

aup nipt alS fünbhafte SiPätloftgfeit, menu bie heran'
roapfenbett Ktnber einmal eine anbere fDleinung äuhern
Zu ttnS, als mir bieS oon ihnen ermartet haben, aud)
memt biefe SReinung etma? un? felber SetreffenbeS
befplägt. 2Sir müffen aup bte Seftüre ber beratt'
mapfenben Kinber in ben Dienft ihrer ©harafterbitlmng
fteßeu, müffen überhaupt mit aßen unS jur Serfügung
ftebenben SJHtteln ihren ©efiptSfreiS ermeitern unb
ihren Slicf fpärfen. ®o fie ein offenfttnbtgeS Sorurteil
Zeigen, ba ruhe man nipt, his fie bie Serhältniffe auS
eigener Pnfpauung prüfen, bie ÛÏRenfpen felber fettnen
lernen fönnen. @S liegt aup immer eine ©efabr barin,
roenn bie in beit Serfebr, inS Seben bmauS tretenben
Kinber ftp aufS hohe jRoh fe^en unb, unbemuht ober
berepofC s^r at© SebenSerfabruna bcritbenbe
©runbjäye alS ielbjtermoroeneS, tnnereS ©tgentum pro=
flantierett. DaS ift gefährlipe Ueberhebung, rcelpe bie
©harafterentmicflnng hei^wt- Kluge ©Itern merben
bie gefährlipen Klippen zu itmfpiffen oermögen, roenn
fie baS 2öobf ber Kinber unb ihre Aufgabe babet z«
ihrem ernften Stubtum ntapen. ®in eifriger Sefer.

gfeuilîelott.

(Slücäficßer Kii0gang.
©ine hutnoriftifpe ©rzählung oon 3R. SRirbap.

Der RotariatSt'anbibat SBerner jRabecf hatte beS

DageS Saft ttnb getragen. Run moßte er feiner
©eroobtpeit gemäh einen Spaziergang mapen unb bamt
in einem ber erften Sierbäufer ber Stabt fomobl feinem
Körper als feinem ©eifte eine fleine Stärfung ange=
beihen laffen. Der Arbeiter mar in biefem gaße feines
SobneS burdjauS mert. ©S gab oießeipt feilten fleihigern,
folibern, gutberztgern jungen SRattn im ganzen Orte
als £ierrn fRabecf, unb bazu faum einen bübfd)ern.
Rur bie ©efiptSfarbe bei RotariatSfanbibaten oerriet
Zu fehr ben Stubenmenfpett, eine Datfape, bte pn mit
©orge erfüßte, fo oft ihm fein Süb auS bem Spiegel
entgegentrat.

2ht biefem Slbenb aber lenfte ber junge Rîann feine
Spritte leipten §erzenS nap feinem Stammlofal, mo
er jeben Dag ein ©taS Sier, immer nur ein einziges,
Zu trinfen pflegte, ©offte er bop, jenen §erm roieber
Zu treffen, beffen Sefanntfpaft er fürzlip bort gemapt,
ber ihn burp fein ganzes SBefen, inSbefonbere aber
burp feine anregenbe Unterhaltung gleip fo fehr an»
gezogen hatte, ©in groher, blonber SRann in mittleren
gahren hatte uämlip eineS RbenbS an bem Difp beS
RotariatSfanbibaten ißlatz genommen unb ein fo in=
tereffanteS ©efpräp mit pm angefnüpft, bah biefer
bie geit gängtip oergah unb gegen feine ©ercohnbeit
mehrere Stunben fpen blieb; ja, er mar infolgebeffen
fogar über baS fottft ftreng eingehaltene 9Rah Sier
hinausgegangen.

Der grembe, toelper ftp ihm al§ Doftor gohanneS
Staufen oorfteßte, fpiett ein meit gereifter Rîann zu
fein, ber in aßen ©ebieten ber Kunft unb SSiffenfpaft
auf ber £>öbe ber 3eit ftanb. @r muhte mit mabrhaft
ttberzeugenber Sefebfamfeit über aßeS ju fpred)en, maS

bem einfapen, in eng begrenztem Kreife lebenbeit jungen
SRann, bem eS burpauS au 3öelt= unb SRenfpeu'
fenntniS gebrap, gemaltig imponierte. Doftor Staufen
Zeigte fip befonberS gut beroanbert in ber |pgiene,
maS bei unfernt RotariatSfanbibaten am meiften inS

©emipt fiel.
Diefcr befah ttämlip neben feinen zablreipen guten

©igeufdjaften aup eine fleine ©ploäd)e, itämlid) bie,
aßzu fehr um fein biSpen Seben beforgt ju fein, me§'
halb er mit peinlipfter ©enauigfeit aßeS oermieb, maS
bie ©efunbheit in ©efabr bringen fonnte. Obgletp
äöeruer 9tabecf ein fplanfer SRenfp unb niptS roertiger
alS ooßblütig mar, fpioebte er bod) iit beftänbiger 2lugft
oor einem Sd)faganfaße. So magte er eS faum, fip
fatt zu effen, um nipt burd) z» grofie Körperfüße eine
©efabr heraufzubefpiooren. 21up befolgte er jebe @e-'

funbheitSregel, bte ihm zu Obren fam. Da Doftor
Staufen, ber ben avglofeit, teiptgtäubigen jungen Rîann
alSbalb burpfpaut hatte, ihnt fd)on am erften 2Ibenb
nad) biefer Riptung hin oerfdjiebene mertooße Rat'
fd)läge gab, hatte er fip fofort einen Stab in bem
Gerzen unb Sertrauen beSfelben ermorben. DiefeS
Sertrauen offenbarte fip aup baburd), bah ber Ro'
tariatSfanbibat bereits nap mebrtnaligein 3ufantmeit'
treffen ihn in feilte Herzensangelegenheiten eiumeihte.

SBerner RabeP mar nämltp, mie bie meiften Sente
fetiteS 2llterS, fterblich oerliebt, unb zmar in eine bilb'
bübfpe, nop junge unb obenbretn reiche Söitme, bte

ihm gerabe gegenüber moptte unb meld)er er fpntad)'
tenbe Slide burp feine blauen Srißengläfer zuzumerfen
pflegte, fo oft fie am genfter erfpien ober ihm auf ber
Strahe begegnete, grau gafobi fptett pm aup nipt
abgeneigt zu feilt. Sie hatte feinen ebrfurptSooßen
©ruh ftetS in liebeuSioürbigfter SSeife ermibert, unb
nad)bem Rabecf [o glüöl'Iip gemefen, in einer ©efeß'
fpaft aup ihre perfönlipe Sefanntfpaft zu madjett,
bei aßen fernem Segeguungeu immer ein paar freunb'
lidje SBorte mit ihm gemepfelt. Seine HDffnungen
maren baburd) fo hap geftiegen, bah er ftp nipt ent'
halten fonnte, feinem netten gremtbe baoon 51t erzählen.
@r tat eS fpon auS bem ©ruttbe, roeil er muhte, bah
groher Kummer unb grohe greube ftp aup äuherlid)
funb geben müffen, roenn fie nipt uadpeilig auf beit
förperlipen guftanb beS SRenfpeit einmirfen foßett.

Der Spriftfteßer hörte bie ©röffuuugen beS jungen
RîamteS mohlmoßenb ait, ftrip mit ben mohlgepflegten
meihen Hänben feinen fpönen, blonben Soßbart unb
fprap ihm in gerabezu oäterlid)er SSeife äRut ein.
Dann hatte er ihm bringenb angeraten, fip halb zu
oerljeiratett, zuntal eS ftatiftifp ermiefen fei, bah oer=
heiratete SRamter älter toerbett als gunggefeßen, aud)
infolge ber unfpöübaren meibltpen S$eôe unb Sorge
mehr 2luSfid)t haben, gefunb zu bleiben. Sediere ©r-<

mägung mar eS, bie bei bent Kanbibaten ben 21uSfd)lag
gab, fobah er befploh, jebenfaßS fein ©lücf bei ber
fpönen SBitroe zu oerfttpen. 2Iber er mar otel zu
fpüptern, feine 21ngelegenheit felbft in bie Hunb zu
nehmen, roaS er feinem neuen greunbe gögernb befannte.
Rur ein gliicfliper gufaß fonnte ihm zu Hilfe fontmen,
unb mann mopte ber für ihn 0011t Hiutmel faßen?
©erabe je^t ftanb ihm eilte einträglid)e Steße in näpfter
2luSftpt. @§ fehlte pm barttad) niptS meiter, als bie
reizenbe fleine gratt, rnelpe pm mie bie Serförperung
irbifpen ©lüdeS erfpien.

Salb fah ber junge Rlamt att biefem 2Ibenbe mteber

feinen Sefannlen ermartenb au bem gercohnten Slut3e
unb .oertiefte fip in baS Sefen ber geitungen, roelpe
ein bienftbefliffener Keßner oor ihn Einlegte.

„2Sie gebt eS, mein Sieber?" fagte auf einmal
eine tiefe Stimmme neben pm, morauf fip bie ftatt»
lipe ©eftalt beS DoftorS neben bent RotariatSfanbi'
baten nieberlieh.

„Danfe, fo, fo!" erroiberte biefer, bie freuitblip
bargebotene Hanb beS altern SRanneS brüefeub.

„©tmaS ReueS oon 2Biptigfeit in ber geituttg?"
fragte Staufen meiter.

„ga, ip Ia§ ba eben bte Kritif über baS ueuefte
SeitfationSbrama," antmortete Dtabecf. „DaS muh ein

gräfjHpeS Ding fein. Rtorb unb Dotfdjlag finb itt
ben Sühnenftücfen je^t an ber DageSorbmtng."

„Run, maS foß baS? DaS ift ja nipt fo fplintm.
DaS Sublifum hat baS Dtept, etmaS SefoitbereS zu
oerlattgen. Ilm aßtäglipen @zeuett beizutoohnen, geht
titan nipt in§ Dheater, bereit gibtS zu Haufe genug."

„Die Soßftrecfung eiiteS DobeSurteilS, mie fie in
biefem Stüde oorfotnmt, ift aßerbingS nid;t§ 2lßtäg'
lipe?," meinte ber anbere fleinlaut, benn er magte eS

fetner hopgebilbeten, neuen Sefanntfpaft gegenüber
faunt, eine eigene Rteinung zu äuhern.

„üöenn fie auf ber Sühne oorfäme, gemih erft rept
nid)t. 21ber bent miß id) fetneSmegS baS 2Bort reben.
So meit barf man nipt geben. DaS bleibt immer
hinter ben ©ouliffen. Denfen Sie nur an Riaria Stuart.
Söiffen Sie übrigens, mal bie amerifanifpen Dheater'
bireftionen in Sorfplag gebrapt haben? Sie moßen
fünfttg in berartigen Spaufpielen roitflipe, zum Dobe
oerurteilte Serbreper auf bie Sühtte bringen, bie bann
angefiptS beS SublifuntS Ijtngeriplet merben foßen."

„©ntfe^lip !" rief ber Kanbibat fpauberttb.
„So erfpeint e§ un§ aßerbingS," erroiberte Staufen,

Lcb^eàer

kanntschaft tue. Denn ich sage mir, daß wir den jungen
Männern auch ein wenig entgegenkommen dürfen, wenn
wir sehen, daß ihnen die ernste und wichtige Frage,
wie man sich denn heutzutage recht kennen lernen könne,

aufrichtig am Herzen liegt. — Vielleicht, daß ich aus
diesem Wege einen Menschen finde, dessen Charakter
mit dem meinen zusammenharmoniert, den ich achten
und lieben kann, vielleicht auch nicht. Denn obwohl
ich offen gestehen muß, daß mir der Beruf der Gattin
und Mutter schon immer als höchstes Ideal vorgeschwebt
hat, so halte ich doch an meinem Grundsatze fest:
Lieber eine alte Jungfer werden, als ohne Liebe in die
Ehe zu treten. — Mein Mann müßte, ganz kurz
zusammengefaßt, von edlem, festem Charakter sein, geistig
etwas über mir stehen, einen sichern Beruf haben, der
ihn befriedigen würde, und von dessen Mühen und
Sorgen er sich stets am liebsten zu Hause bei Weib
und Kind ausruhen und erholen möchte. Damit sei
nicht gesagt, daß ich ihm danebst nicht auch einige
Stunden bei Freunden oder in der Gesellschaft von
Herzen gönnen wollte. Nur soll die Familie den ersten
Platz einnehmen. Ich würde mir natürlich auch meinerseits

alle Mühe geben, meinem Gatten sein Heim recht
traulich und behaglich zu gestalten, damit er sich darin
allezeit wohl fühlen könnte. Auf Details mag ich
öffentlich nicht eingehen. Ich denke es mir recht schön,
neben einem geliebten Manne dnrchs Leben zu wandern,
mit ihm stets Freud und Leid teilend, als sein treuer
Kamerad. — Wenn einer der werten Leser der „Frauenzeitung"

einen Versuch machen will, mit mir in
Korrespondenz zu treten, wird es mich freuen. Eine
indirekte Adresse liegt bei der Redaktion, weshalb aber
ein eventueller Brief doch verschlossen in meine Hände
gelangen würde. Jungt Tochter in H

Aus Krage 11266 : In einem bernischen Spital wird
sofort eine Tochter angenommen, welche die Krankenpflege

zu erlernen wünscht. Für weitere Auskunft
haben Sie sich an Herrn Or. rnack. von Rütte, Spitalarzt

in Niederbipp (Kt. Bern) zu wenden. Eine Leserin.

Auf Frage 11 272: Es ist mir ganz unverständlich,
wie der Arzt Ihrer Freundin verboten hat, die Hände
zu grober oder zu feiner Arbeit zu benutzen. Die
Bewegung ist doch das einzige, um das träg fließende
Blut in Zirkulation zu erhalten. Ich meinesteils würde
der Patientin das Stricken anraten, denn das bringt
kräftige Bewegung in die Hände. Ein Versuch wird
die Richtigkeit unwiderleglich dartun. Wenn sie fleißig
gestrickt hat, so nehme die Freundin Wechselhandbäder,
vom ganz warmen rasch und kurz ins kalte Wasser,
und so einige Male wiederholt. Der gute Erfolg wird
sicher nicht ausbleiben. D. H.

Aus Krage 11 273: Ein in der weitern Familie
heimisches Uebel ist schwer auszurotten; es ist eben
Konstitutionsfehler geworden. Nicht die Nahrungsaufnahme

ist zu beschränken, sondern die Flüssigkeitsaufnahme.

Es tut korpulenten Personen nicht gut,
nach Tisch zu schlafen. Langsames Gehen auf der
Ebene ist besser. Bei Tisch soll nicht getrunken werden.
Trockendiät ist überhaupt angezeigt. Äm Auffallendsten
wirken über Nacht getragene Rumpfwickel; der Genuß
von Obst und Salat, sowie von grünen Gemüsen, ist
sehr angezeigt. Das Bergsteigen ist eine ausgezeichnete
Uebung. Damit sind keine Hochtouren gemeint, sondern
das Steigen in die Höhe und das Absteigen auf
unebenem Terrain. Auch Schwimmen ist sehr nützlich.
Aber wie schon gesagt, wo die Korpulenz in der Art
der Familie liegt, da kann auf einen vollen Erfolg
nicht gerechnet werden, es sei denn, daß von klein auf
systematisch in der ganzen Lebenshaltung darauf hin
gearbeitet werde. D. H.

Auf Krage 11274: Man ehrt ein liebes
Verstorbenes am allerbesten, wenn man dessen Ansichten
über die Aeußerungen der Trauer möglichst nachlebt.
Ein Vermittlungsvorschlag wäre das Tragen von grauen
Stoffen. Leinen oder Wolle, mit schwarzem Ausputz.
Sre selber.mögen aus Rücksicht für ihre nächsten
Angehörigen und um des lieben Friedens willen sich schwarz
kleiden. Die Kleidung der Kinder würde ich aber aus
hygienischen Gründen und nach dem ausgesprochenen
Wunsch des Verstorbenen anordnen. So sollte keine
Bitterkeit entstehen können. D. H.

Auf Krage 11275: Ich für meinen Teil würde
der Sache gar keine Bedeutung beimessen. Wenn das
der einzige Fehler ist, den der Mann als Vater
vererben könnte, so müßte das für eine Frau ein hohes
und seltenes Glück sein. Das Stottern beruht uur
höchst selten auf einem organischen Fehler der
Sprechwerkzeuge, sondern es wird durch Nervenhemmung,
Nervenreizung oder durch unrichtige Atmung
hervorgerufen. Sehr oft ist es auch durch Nachahmung
entstanden, somit wird ein gutdenkender und vorsorglicher
Vater sich sehr hüten, in aufgeregter Verfassung seinem
Kindchen nahe zu kommen. Und in dieser steten
Rücksichtnahme, in dem Bestreben, kritische Erregungen zu
vermeiden, wird er sich von seinem eigenen Uebel
befreien können. Selbstverständlich wird die Mutter dann
^Â.àmer darauf Bedacht nehmen, daß jede bezügliche
Schädlichkeit von dem kleinen Kinde fern gehalten wird
Aàn es in das Studium des Sprechenlernens kommt,
>o wird sie mit großem Vorbedacht dem alles
nachahmenden kleinen Wesen ein tadelloses Vorbild sein.
Sie wird es auch zu verhüten wissen, daß das Kindchen
jemals zu hülflosem Zorn gereizt wird. Zur Vorsorge
gehörte es auch, wenn die künftige Mutter für ihr
Verhalten bei einem gebildeten und erfahrenen Taub-
üurnwenlehrer sich beraten ließe. Und nicht zu vcr-
ßeyen: Tue in Erwartung stehende Mutter darf während

der ganzen Zeit den Gedanken an eine mögliche
Übertragung des Uebels gar keine Audienz geben,
^enn die Gedankenwelt der Mutter wird auch die¬

jenige des Kindes, das wird eine jede sich selbst und
nachher das Kind beobachtende Mutter feststellen kännen.

Dr. M.

Auf Krage 11276: Der Raucher ist durchaus
nicht immer ein Trinker ebensowenig als ein Trinker
immer ein Raucher ist. Bei Ihrer Aengstlichkeit können
Sie sich ja Gewißheit verschaffen, indem Sie erklären,
nur einen Mann zu heiraten, der den Mut habe, seine
Ueberzeugung auch offen zu bekunden. Freilich müssen
Sie auf diese Weise riskieren, Ihren Freier zu verlieren.
Im klebrigen kenne ich mehr als blos einen Fall, wo
ein fast feu -.lisch überzeugungs- und verbandstreuer
Jüngling als Ehemann dem Alkohol ergeben wurde.
Durch wessen Schuld bleibe eine offene Frage. Gott
behüte ein zedes junge Mädchen davor, einen Trinker
zum Manne zu bekommen, er behüte aber auch jeden
braven Mann davor, in gutem Glauben sich mit einem
Mädchen ehelich zu verbinden, dessen Art als Frau,
den Mann unbefriedigt laßt, ihn abstößt und ins
Wirtshaus treibt. Leider kommt — trotz aller Vorsicht

— beides vor. — Wenn Sie aber nicht mit
unbedingtem Vertrauen in die Ehe treten können, so

bleiben Sie bester ledig oder Sie warten bis einer
kommt, an dem Sie keine Fehler sehen, oder den Sie
trotz aller seiner offen am Tage liegenden Fehler lieben
können und zu Ihrem Mann haben wollen. G. W.

Äuf Frage 11 277: Die Kinder müssen oft
Gelegenheit bekommen, Einblicke zu tun in fremde
Verhältnisse; auch müssen die Eltern unter den Obren
der Kinder nicht viel moralisierend absprechen über
Andere. Im Gegenteil: Wenn die Kinder dies von
sich aus tun, so müssen die Eltern ihnen anhand von
Beispielen zeigen, wie die Sache ganz anders liegen
könne, als wie sie von Außen sich darstelle. Die Warnung

vor dem Verkehr mit gewissen Kameraden oder
die Wünschbarkeit der Freundschaft mit einem anderen,
muß in besonders kluger Weise geschehen, um nicht
die Selbstgefälligkeit großzuziehen. Man bebe auch oft
die Vorzüge Anderer hervor und gestehe bei Gelegenheit

ganz offen, daß man sich im Urteil über diesen
und jenen Menschen, über diese und jene Sache geirrt
habe. Die Kinder gewöhnen sich dadurch an selbständiges
Beobachten und Denken. Man taxiere und strafe es

auch nicht als sündhafte Pietätlosigkeit, wenn die
heranwachsenden Kinder einmal eine andere Meinung äußern
zu uns. als wir dies von ihnen erwartet haben, auch
wenn diese Meinung etwas uns selber Betreffendes
beschlägt. Wir müssen auch die Lektüre der
heranwachsenden Kinder in den Dienst ihrer Charakterbildung
stellen, müssen überhaupt mit allen uns zur Verfügung
stehenden Mitteln ihren Gesichtskreis erweitern und
ihren Blick schärfen. Wo sie ein offenkundiges Vorurteil
zeigen, da ruhe man nicht, bis sie die Verhältnisse ans
eigener Anschauung prüfen, die Menschen selber kennen
lernen können. Es liegt auch immer eine Gefahr darin,
wenn die in den Verkehr, ins Leben hinaus tretenden
Kinder sich auss hohe Roß setzen und. unbewußt oder
berechn^ d--' "E Leben?<"ffasirnng beruhende
Grundsätze ats selvsterworoenes, mneres Eigentum
proklamieren. Das ist gefährliche Neberhebung, welche die
Charakterentwicklung hemmt. Kluge Eltern werden
die gefährlichen Klippen zu umschiffen vermögen, wenn
sie das Wohl der Kinder und ihre Aufgabe dabei zu
ihrem ernsten Studium machen. Ein eifriger Leser.

Feuilleton.

Glücklicher Ausgang.
Eine humoristische Erzählung von M. Mirbach.

Der Notariatskandidat Werner Radeck hatte des

Tages Last und Hitze getragen. Nun wollte er seiner
Gewohnheit gemäß einen Spaziergang machen und dann
in einem der ersten Bierhäuser der Stadt sowohl seinem
Körper als seinem Geiste eine kleine Stärkung ange-
deihen lassen. Der Arbeiter war in diesem Falle seines
Lohnes durchaus wert. Es gab vielleicht keinen fleißigern,
solidern, gutherzigern jungen Mann im ganzen Orte
als Herrn Radeck, und dazu kaum einen hübschern.
Nur die Gesichtsfarbe des Notariatskandidaten verriet
zu sehr den Stubenmenschen, eine Tatsache, die ihn mit
Sorge erfüllte, so oft ihm sein Bild aus dem Spiegel
entgegentrat.

An diesem Abend aber lenkte der junge Mann seine
Schritte leichten Herzens nach seinem Stammlokal, wo
er jeden Tag ein Glas Bier, immer nur ein einziges,
zu trinken pflegte. Hoffte er doch, jenen Herrn wieder
zu treffen, dessen Bekanntschaft er kürzlich dort gemacht,
der ihn durch sein ganzes Wesen, insbesondere aber
durch seine anregende Unterhaltung gleich so sehr
angezogen hatte. Ein großer, blonder Mann in mittleren
Jahren hatte nämlich eines Abends an dem Tisch des
Notariatskandidaten Platz genommen und ein so
interessantes Gespräch mit ihm angeknüpft, daß dieser
die Zeit gänzlich vergaß und gegen seine Gewohnheit
mehrere Stunden sitzen blieb; ja, er war infolgedessen
sogar über das sonst streng eingehaltene Maß Bier
hinausgegangen.

Der Fremde, welcher sich ihm als Doktor Johannes
Planken vorstellte, schien ein weit gereifter Mann zu
sein, der in allen Gebieten der Kunst und Wissenschaft
aus der Höhe der Zeit stand. Er wußte mit wahrhaft
überzeugender Beredsamkeit über alles zu sprechen, was

dem einfachen, in eng begrenztem Kreise lebenden jungen
Mann, dem es durchaus an Welt- und Menschenkenntnis

gebrach, gewaltig imponierte. Doktor Planken
zeigte sich besonders gut bewandert in der Hygiene,
was bei unserm Notariatskandidaten am meisten ins
Gewicht fiel.

Dieser besaß nämlich neben seinen zahlreichen guten
Eigenschaften auch eine kleine Schwäche, nämlich die,
allzu sehr um sein bischen Leben besorgt zu sein, weshalb

er mit peinlichster Genauigkeit alles vermied, was
die Gesundheit in Gefahr bringen konnte. Obgleich
Werner Radeck ein schlanker Mensch und nichts weniger
als vollblütig war, schwebte er doch in beständiger Angst
vor einem Schlaganfalle. So wagte er es kaum, sich

satt zu essen, um nicht durch zu große Körperfülle eine
Gefahr heraufzubeschwören. Auch befolgte er jede
Gesundheitsregel, die ihm zu Ohren kam. Da Doktor
Planken, der den arglosen, leichtgläubigen jungen Mann
alsbald durchschaut hatte, ihm schon am ersten Abend
nach dieser Richtung hin verschiedene wertvolle
Ratschläge gab, hatte er sich sofort einen Platz in dem

Herzen und Vertrauen desselben erworben. Dieses
Vertrauen offenbarte sich auch dadurch, daß der
Notariatskandidat bereits nach mehrmaligem Znsammentreffen

ihn in seine Herzensangelegenheiten einweihte.
Werner Radeck war nämlich, wie die meisten Leute

seines Alters, sterblich verliebt, und zwar in eine
bildhübsche, noch junge und obendrein reiche Witwe, die

ihm gerade gegenüber wohnte und welcher er schmachtende

Blicke durch seine blauen Brillengläser zuzuwerfen
pflegte, so oft sie am Fenster erschien oder ihm auf der
Straße begegnete. Frau Jakobi schien ihm auch nicht
abgeneigt zu sein. Sie hatte seinen ehrfurchtsvollen
Gruß stets in liebenswürdigster Weise erwidert, und
nachdem Radeck so glücklich gewesen, in einer Gesellschaft

auch ihre persönliche Bekanntschaft zu machen,
bei allen fernern Begegnungen immer ein paar freundliche

Worte mit ihm gewechselt. Seine Hoffnungen
waren dadurch so hoch gestiegen, daß er sich nicht
enthalten konnte, seinem neuen Freunde davon zu erzählen.
Er tat es schon aus dem Grunde, weil er wußte, daß
großer Kummer und große Freude sich auch äußerlich
kund geben müssen, wenn sie nicht nachteilig ans den
körperlichen Zustand des Menschen einwirken sollen.

Der Schriftsteller hörte die Eröffnungen des jungen
Mannes wohlwollend an. strich mit den wohlgepflegten
weißen Händen seinen schönen, blonden Bollbart und
sprach ihm in geradezu väterlicher Weise Mut ein.
Dann hatte er ihm dringend angeraten, sich bald zu
verheiraten, zumal es statistisch erwiesen sei, daß
verheiratete Männer älter werden als Junggesellen, auch
infolge der unschätzbaren weiblichen Pflege und Sorge
mehr Aussicht haben, gesund zu bleiben. Letztere
Erwägung war es, die bei dem Kandidaten den Ausschlag
gab, sodaß er beschloß, jedenfalls sein Glück bei der
schönen Witwe zu versuchen. Aber er war viel zu
schüchtern, seine Angelegenheit selbst in die Hand zu
nehmen, was er seinem neuen Freunde zögernd bekannte.
Nur ein glücklicher Zufall konnte ihm zu Hilfe kommen,
und wann mochte der für ihn vom Himmel fallen?
Gerade jetzt stand ihm eine einträgliche Stelle in nächster
Aussicht. Es fehlte ihm darnach nichts weiter, als die
reizende kleine Frau, welche ihm wie die Verkörperung
irdischen Glückes erschien.

Bald saß der junge Mann an diesem Abende wieder
seinen Bekannten erwartend an dem gewohnten Platze
und.vertiefte sich in das Lesen der Zeitungen, welche
ein dienstbeflissener Kellner vor ihn hinlegte.

„Wie geht es, mein Lieber?" sagte auf einmal
eine tiefe Stimmme neben ihm, worauf sich die stattliche

Gestalt des Doktors neben dem Notariatskandidaten

niederließ.
„Danke, so, so!" erwiderte dieser, die freundlich

dargebotene Hand des ältern Mannes drückend.
„Etwas Neues von Wichtigkeit in der Zeitung?"

fragte Planken weiter.
„Ja, ich las da eben die Kritik über das neueste

Sensationsdrama," antwortete Radeck. „Das muß ein
gräßliches Ding sein. Mord und Totschlag sind in
den Bühnenstücken jetzt an der Tagesordnung."

„Nun, was soll das? Das ist ja nicht so schlimm.
Das Publikum hat das Recht, etwas Besonderes zu
verlangen. Um alltäglichen Szenen beizuwohnen, geht
man nicht ins Theater, deren gibts zu Hause genug."

„Die Vollstreckung eines Todesurteils, wie sie in
diesem Stücke vorkommt, ist allerdings nichts Alltägliches,"

meinte der andere kleinlaut, denn er wagte es

seiner hochgebildeten, neuen Bekanntschaft gegenüber
kaum, eine eigene Meinung zu äußern.

„Wenn sie ans der Bühne vorkäme, gewiß erst recht
nicht. Aber dem will ich keineswegs das Wort reden.
So weit darf man nicht gehen. Das bleibt immer
hinter den Coulissen. Denken Sie nur an Maria Stuart.
Wissen Sie übrigens, was die amerikanischen
Theaterdirektionen in Vorschlag gebracht haben? Sie wollen
künftig in derartigen Schauspielen wirkliche, zum Tode
verurteilte Verbrecher auf die Bühne bringen, die dann
angesichts des Publikums hingerichtet werden sollen."

„Entsetzlich!" rief der Kandidat schaudernd.
„So erscheint es uns allerdings," erwiderte Planken,
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rufjig feinen Bart ftreidjenb, waS er mit Vorliebe 311

tun pflegte. „Slber oielleidjt foil eS als warnenbeS
Beifpiet btenen."

„@o etwa? tonnte id) itidjt anfefjen!" erllärte
SBerner 3îabecï gitternb. „Fh mürbe fofort ohnmächtig
merben."

,,©inb ©ie fo neroöS?" fragte ber ®o!tor teil;
neijmenb.

„Sld) ja, fdjredüd) neroöS ®aS ©eringfte greift
rnid) an. '3be§^alfa nehme id) and) jeben Slbenb uor
bem ©djtafenge^eu Bromlalium, um meine fernen gu
beruhigen."

„Sun ©ie baS lieber nid)t!" oerfet)te planten war;
uenb. „SJtan ^at bie ©rfaljrung gemacht, ba£ bitrd)
gu langen ©ebraud) uon Bromfaliutn baS ©ebädjtniS
leibet."

„Fft baS wahr?" rief ber junge SRann erfcftrotfen.
„Söie id) Ffmeit fage. Slber oielleicht nehmen ©ie

eS nod) nicf)t lange, fonft Ijatten ©ie biefe fdjäblidje
SBirfuitg bereits uerfpüren muffen."

„@ie haben mirflid) red)t," fagte fRabed beftürgt.
„Fh glaube bemertt gu bjaben, bah mein ©ebähtniS
in letter ^eit anfing, fdjmädjer gu merben. ©eftern
nod), al§ id) ein Safdjentud) einfteden wollte, tourte
id), nadjbent id) meine Sommobe aufgefdjloffen, nidjt
einmal mehr, waS id) barin fudjte."

„S)aS ift alfo ber Beweis."
(Fortfefcung folgt.)

(Un eôfe© fflvautnteden.
fRoman non ©. SJeutfdj-

(Diad&brudt berboten.)

„®aS finb meine ©nlel," fagte bie ©räfin, „fie
pflegen fid) immer fo ftürmifd) angumelben, baS hei&t,
nur ber SiSga, bie ^rma ift ein ftilleS, ruhige? 5finb."

®ie Süre mürbe aufgertffen unb berein ftürmte
ein Snabe, etmaS langfamer folgte ein KeincS äRäbcljen;
bie ®atla ftanb an ber Sur, itnb i^r alteS, treue?
©efidjt fdjien 51t fagen: id) fann nid)t§ bafür, bafj er
wieber fo wilb ift.

„©rofjmutter, SSaftfam, baS war ein Vergnügen,
ein ©djneemann, fo grof? wie id)!" rief eine ^eUe
Snabenfümme. ®ie fhwargen Singen, baS lad)enbe
®efid)t, StuSb'rud unb Bewegung, atleS mar Seben unb
Feuer bei bem Sinbe. ©r trug einen rotbraunen
©ammetangug mit filbernett treffen unb ©djnûren, ba«
bem fhwargen SrauSfopf öorgüglid) ftanb.

„2So ift bie frembe SiSafgonp Sie ®atla fagte —
ad), ba ift fie ja!" unterbrach er fid) unb jetjt ftanb er
oor ber hoben SRäbhengeftalt unb fat) fdjeu gu ibr auf.
©ie nahm feine £>anb unb fprad) tl>m freunblid) gu,
unb balb gelang eS ihr, bie Befangenheit gu oerfd)eud)en
unb ihn oertraut unb gefprähig 51t machen.

„SBenn bu meine Sante fein mitlft," fagte ber
Steine in fdjledjtem, gebrochenem ®eutfd), „fo werbe
id) bir baS ißferb jeigen, baS mir ber Bacfi mitgebracht
bat. @S bat einen großen Sopf, aber feine Singen,
nnb wenn id) ihm „wie hott, hott!" gurufe unb ihm
mit ber ißeitfdje brolje, will eS fid) nid)t oott ber ©teile
rühren. S)a finb mir bie ißferbe im ©lade lieber, bie

freffen mir fogar aitS ber föanb. Sluch ein Bilberbud)
hat mir ber Bacjt mitgebracht, unb ba ift eine f^rau
mit klügeln unb bie hat grab fold)e§ §aar wie bu.
Bacfilant, fiel) bir einmal bie Sisafgont) an, fiebt fie

nid)t grab fo auS, wie baS Bilb im Budje?" unb fd)on
war ber lebhafte Stiabe bei bem ©rafen unb ergriff
beffen föanb, als wollte er ihn gur nähern Befidjtigung
gu ©lifabeth führen.

©ine bunffe ©lut fcfjofj in baS bärtige ©efidjt beS

BittmeifterS, unb um biefe gu oerbergen, fa&te er SiS^a
unb fchwartg ihn einige ÜRale ho<h über feinen Sopf,
bann fe^te er ihn nieber unb ging in ba§ nahe an;
ftoßenbe Sabinett, beffen Stür er aber halb offen liep.

„§aft bu aud) ©pieljeug?" fragte ©lifabeth unb
beugte fid) $u ber Steinen, bie ein ftilleS, oerfihüchterteS
Sinb ju fein fdjien.

„$ch habe eine e^ne fdjöne, liebe BuPPe/"
fagte ba§ Sinb unb erhob feine Stugen, bie einen fett;
famen traurigen Blicf hatten, „aber 2i?ja hat fie ge;
fdjtagen unb in bie falte 'Sammer gefperrt.

„Unb warum bie§?"
„@r hat fie reiten laffen wollen unb fie ift oon

bem braunen ißferbe gefallen, ba§ ihm ber Bacfi ge=

bracht hatte. 5)a hat er fie gefdjlagen unb in bie falte
Sammer gefperrt, 0 meine arme BuPPe'" tränen
ftanben in ben Slugen beê fanften SinbeS.

„©0 wollen wir hinaufgehen unb fie wieber be;

freien. Söir legen fie in ihr Bettchen, bann wirb fie

wieber warm," fagte ©lifabeth nnb fuhr liebfofenb
über ben gläu^enben ©djeitel beS SinbeS.

Unb e§ war fettfam, wie weid) ihre ©timme unb
wie feelenootl, wie finblid) warm ba§ in feiner reinen,
feufd)en fRuhe faft ernfte Slutlitj war. ©ie fühlte fid)
mächtig angezogen oon ber füllen, traurigen Slrt be§
SinbeS.

„©rlauben ©ie, ©yceHenj, bah id) mit ben Sinb ern
gehe?" wanbte fie fid) an bie ©räftn.

®iefe oerneinte. @§ fei oter Ul)r unb bie 3eit
wo man fid) jur SRittagStafel oerfüge, ©ie befahl ber
®atfa, mit ben Sinbern oorauS ju gehen.

„Qch wollte 3hn?n noch etwa? fagen, gdäutein
SBerner," fprad) bie ©räfin, fid) erhebenb. „3hre Slrt,
mit Sinbern umgugehen, gefällt mir; aber auf ein§ möchte
id) ©ie aufmerffam madjen. ^ch lt|iü gleich in ber
erften ©tunbe ba§ Berhalten geregelt unb georbnet
wiffen. — gräflichen ©djloffe ©fitlagi werben bie
Sinber mit „©ie" angefprodjen."

©lifabeth ftanb einen Slugenblid ftill mit gefenften
Söimpern, bann erhob fie ihre Slugen grof) unb ruhig
31t bent Stntlih ber ftoljen 3ran, unb ebenfo feft unb
Kar war ihre ©timme, al? fie fagte: ,,©0 werbe id)
©ie bitten, fjrau ©räfin, rnid) oon biefern ©efe^e au§;
5ufd)liehen. ®a§ Sinb, ba§ id) bilben unb erziehen foil,
ba§ fich ooQftänbig meinem SBillett unterorbnen tnuh,
îaitn ich nid)t al? ©benbürtigen behanbeln unb mit
„@ie? anreben."

„3ch finbe 3hre ©prad)e etwa? feltfam, Fräulein
Söerner," unterbrach fie bie ©djiohhemn, in beren
lalteS, ftrengeS ®efid)t bocf) nun etwa? Seben unb
Bewegung faut.

,,©ie lieben Offenheit, ©pceHettj, ich nicht minber,"
fuhr baS ilRäbdjen unbeirrt fort. „ÜGBaS häUen ©ie
baoon, wenn ich mich fcheinbar wiUfährig biefem Sin;
fittnen fügen unb mich im ©ehetmen erbittert bagegen
auflehnen würbe, wo unb wie id) fönnte. @S würbe
ein ßwiefpalt entftehen, ber auf Sinber unb ©rjieherin
fd)äblid) wirlen, ein unwahres, heud)lerif<heS Stun, baS

feine gefunben bringen fönnte. ©0 fage id)
offen, biefem Brauche fann id) mid) nicht fügen, ba;
gegen empört fid) mein ©efühl als Sehrerin."

$n liefern Slugenblid würbe bie Stüre beS SabinetS
faft aufgeriffen unb ber ©raf ftürmte ebenfo hafüg
herein, ©ein ©efidjt war oor 3°rn gerötet unb feine
Slugen büßten bie SRutter an.

„ffrräuletn 5öerner ift ooUftäitbig im fKedjte !" rief
er in feiner brüSfen, ungeftümen Slrt, „ich begreife
nicht, wie bu ein foldjeS Slnfinnen ftellen fanitft @nt;
weber baS 3röuleln if* 1Doju fie hierher gerufen
worben ift, ober fie ift eS nidjt. 3ft fie eS, ber Stitber
©r^ieherin itnb betne ©efeOfdiafterin, wie bu e§ felbft
betont, fo wirft ou fie ooch nia/; aa WiBU, ßtxlü unb
©anna in eine jReihe ftellen wollen."

®ie ©räfirt fah ihren ©ohn faft fprad)Io§ oor
Ueberrafd)ung an; einer foldjen ©inmifdjung oon feiner
©eite war fie wohl nidjt gewärtig. SBar fie flug genug,
ein^ufehen, bah fie ju weit gegangen, ober fürchtete fie
burd) iffiiberfprud) ben 30m beS jungen SJtanneS nod)
mehr $u reiben, oor beffen DiüdfidjtStofigfeit fie, bte

SRutter, aud) nidjt mehr ficher war; fie hätte ben

©egenftanb fallen laffen, aber fte war bod) bem ®iener
banîbar, ber in biefem Slugenblid melbete, baft bie ïafel
feroiert fei.

IV.
®aS @d)loh lag in einer Salfohle, bie, .nach ©üben

breit, nach Storben ju fich immer mehr oerengte. ®en

§intergrunb bilbeten bie Sarpatfjen, ein mächtiger
©ebirgSwaU, ber in ben gewaltigen Formationen oon
brei ©eiten bett ^orijont umfpannte, unb beffen ©ipfel
ewigen ©chnee trugen. Born war bie SluSfid)t offen,
unb ba 30g in weitem majeftätifdjen Bogen ein breiter
©trom, bie SBaag; er îant auS bent ©idjwalbe, ber

hinter bem ©djloffe lag unb fid) ftunbenweit biS ju
bem ©ebirge fjirtjog, unb floh weiter über baS

breite Stat an bem ©täbtd)en ooriiber.

®aS ©djloh beftanb auS ^wei Bauten, bem alten
unb bent neuen, bie burd) einen fchmaten £>of oerbunbeit
waren. ®er alte war grau, riffig unb fah eher einem
iRäubernefte als einem Bau ber neuen 3?it ähnlid).
llnb baS war er aud); mar baS ©tammfd)loh beS

©rafen, baS fid) auS bem elften Fcthrljuribert herfd)rieb,
unb baS als heilige ©rinnerung für bie FamiUe un;
berührt geblieben war. ©eine SRauern waren oor Sllter
faft fdjmarj unb geigten oiele fRiffe unb ©prünge; Keine
runbe, bleieingefahte Fenfter, unförmige ©den unb Bor=

fprünge gaben ihm ein roheS, ungefügiges ©epräge;
ant äuherften ©nbe erhob fid) ein hoher, runber $urm,
ber bie gan^e ©egenb überragte.

©lieh biefer eine Steil einem uralten Söeibe mit
eisgrauen Soden, Bunjeln im ©eficht unb oerfalleneit
3ügen, fo war ber zweite, ber Sleubau, einem jungen
Söeibe ju oergleidjen, baS fid) mit allen Beiden beS

auffteigenbeit SebeitS gefchmüd't hat.
©in breiter, prad)tootler Bau, im ©tple ber Be;

uaiffauce; reid) mit ard)ite!touifd)en ©d)önheiten auS;
geftattet, mit oergolbeten Ballonen, grofien, regel;
mähigen F^nfterrei^en, inmitten pradjtooller Slnlagen,
baS Slntlth ber mächtigen ©ebirgSwelt §ugewenbet.

Söenn ©lifabeth m ber erften 3^it an eines ber
Fenfter trat unb hinauSfal), erfaßte fie faft ein ©djauber
oor ber ©rhabenheit ber Statur, bie ihr oon überall
entgegenbtidte, unb fie bad)te, SJtenfd)en, in einer fold)
gewaltigen Umgebung lebenb, oon fold) erhabenen ©in;
brüden umgeben, bürften nichts SfeineS unb StiebrigeS
finnen ; groh wie bie Statur, muhte aud) ber 9Jtenfd)en;
geift angelegt fein, unb bod) hatte fie gleid) bei ihrem
©intritte fold) Keiuliche ©iubrüde empfangen. 3tr,ar
war bie ©räfin auf ihr erfies Slnfinnen nid)t mehr
jurüdgefommen unb ©lifabeth hatte fid) balb in ihre
neue ©tellung hi"eiagefaaben. ®ie gewaltige Statur
brauhen unb bie einfache, fchlid)te, liebenSwitrbtge
Sinberwelt erleichterten ihr bie ©adje; wirlte jene neu
unb mächtig auf ihren reinen unb gebitbeten ©eijt, fo
führte biefe ihrem warmen ©emüte reidjlidje Stahrung
ju. Sluch bie ©räfin war ihr trotj aHeS gerben uni)

Slbgefdjloffenen nicht unfpmpathifd). ©ie war eine ge;
bilbete Frau, tüchtig in ihrem gangen Söefen, unb wo
ihr SlbelSftolj nicht in Betrad)t ftanb, oon Kuger unb
geraber ©efinnung.

Fm ©d)toffe herrfchte ein ftrenger, geregelter ©etft.
®ie ©räfin berlehrte mit faft Stiemanbem; eS war
ein ©reigniS ju nennen, wenn fie in ben benachbarten
©djlöffern ju Befuh erfhien, unb boch war fie nicht
gentieben, im ©egenteil, man brachte ihr jene ehrfurd)tS;
ooüe ©djeu entgegen, wie fie nur bemjenigen gejoCtt
wirb, ben — ein groheS ©htdfal geweiht hat.

©raf ©ega pflegte gewöhnlich unangemelbet auf
Urlaub gu lomnten, beun er wujjte, ba^, wenn feine
SJiutter oon feiner Slnlunft unterrihtet war, fie einige
BorficbtSmafiregeln gur Slnwenbung brahte, bie ihm
nidjt behagten; fo entließ fie alle jungen weiblichen
Bebienten, bie nur im ©ntfernteften baS fßräbüat „fhön"
oerbienten, unb fo wimmelte baS ©hlofi, wenn er nah
§aufe !am, oon alten ober hä^Iidfen ©efihtérn, wie
er fih gefegentlih ärgerlich gu äußern pflegte. Sind)
baS ftrenge, faft eintönige Seben, wo Feber unb FebeS
feine fßfKdjt tat, unb ein Stag bent anbern wie ein
SBaffertropfen bem anbern glich, war nicht nah feinem
©intte, unb fo pflegte fonft mit feinem Befuh ein leb;
berfter, geräufhooüer ©etft eirtgugiehen. Fagbett, ©e;
läge wect)felteu miteiuauoer, unb eS Derging lein Stag
in ber SBohe, wo baS @d)lo§ nidjt ©äfte fah. @0

unangenehm, ja peinlid) ber ©räfin baS bunte treiben
war, fo fudjte fie ihm boh burd) leitt mipbiEtgenbeS
SSort ©htanfen gu feigen. SBoKte fie bem ©ohne ben
Urlaub nid)t oergällen, ober mujjte fie, ba§ bem jungen
SRanne leine ©rengett gu gießen waren? ®ie Liener;
fhaft freute fih aber immer ber oeränberten SebeitS;
weife. ®a gab eS Strinlgelber in §üQe unb Fälle.
®ie ftraffen 3ägel ber tpauSorbnung waren oiel lofer
augegogen, unb wenn fte aud) oft Belanntfdjaft mit
ber Beitpeitfhe beS gnäbigen §errn madjte, fo be=

einträhtigte bieS nidjt ihre ©efiihle für ihn; er war
freigebig bis gunt ©£ge& unb entgalt reidjlih jeben
©djlag feiner öanb ; aber nicht nur bie Liener, aud)
bie Bauern ber ©utSfjerrfhaft waren ihrem wilben,
tollen ©rafen, wie er allgemein genannt würbe, gut
gefinnt, bentt fo, toie er gornig unb leichtfertig faft biS

gur SJiahlofigleit war, fo war wieberum feine Ft'et=
gebigleit in berfelbeu SSeife faft ohne ©rengeit.

2)ieSmal war mit bem jungen ©rafen nidjt biefer
wilbe ©aft eingegogen. ©ittige befreunbete Dffigiere,
unter ihnen ^alfij, waren in ben erften Sagen erfdjienen,
©ega gu begrüben, aber leine weiteren ©inlabuugen gu

Fagben unb ©efetlfdjaften erfolgten oorläuftg. ®ie
©räfin, auf bie angenebmfte SSeife 001t biefer plöhlihen
Beränberung iiberrafht, wugte nicht, 100 fie bie Ur;
fache hierfür fudjen foQte. SBar er ernfter, fich feiner
Bebeutung atS letter Sräger eine? ber älteften, reihften
unb berühntteften ©efhlehter eitblidj bewußt geworben
©S würbe auch 3ßit feagu, er war 27 Fah« alt, unb
auf ihm beruhte ber ©lang, ber Fortt>eftaub ber Fa=
milie. Unb er brauchte ja nur gu wollen, fein Siame
war ooti fold) altem, eblem Stange, bah feine Fürften;
tod)ter ihm ihre §aub oerfagt haben würbe.

(Fortfeljung folgt.)

MILKA
0 VELMA
NOISETTINE

Buhbruderei îWerlur, ©t. ©allen

104

ruhig seinen Bart streichend, was er mit Vorliebe zu
tun pflegte. „Aber vielleicht soll es als warnendes
Beispiel dienen."

„So etwas könnte ich nicht ansehen!" erklärte
Werner Radeck zitternd. „Ich würde sofort ohnmächtig
werden."

„Sind Sie so nervös?" fragte der Doktor
teilnehmend.

„Ach ja, schrecklich nervös! Das Geringste greift
mich an. Deshalb nehme ich auch jeden Abend vor
dem Schlafengehen Bromkalium, um meine Nerven zu
beruhigen."

„Tun Sie das lieber nicht!" versetzte Planken
warnend. „Man hat die Erfahrung gemacht, daß durch
zu langen Gebrauch von Bromkalium das Gedächtnis
leidet."

„Ist das wahr?" rief der junge Mann erschrocken.

„Wie ich Ihnen sage. Aber vielleicht nehmen Sie
es noch nicht lange, sonst hätten Sie diese schädliche

Wirkung bereits verspüren müssen."
„Sie haben wirklich recht," sagte Radeck bestürzt.

„Ich glaube bemerkt zu haben, daß mein Gedächtnis
in letzter Zeit anfing, schwächer zu werden. Gestern
noch, als ich ein Taschentuch einstecken wollte, wußte
ich, nachdem ich meine Kommode aufgeschlossen, nicht
einmal mehr, was ich darin suchte."

„Das ist also der Beweis."
(Fortsetzung folgt.)

Ein eöles MauenleVen.
Roman von E. Deutsch.

sNachdruck verboten.)

„Das sind meine Enkel." sagte die Gräfin, „sie
pflegen sich immer so stürmisch anzumelden, das heißt,
nur der Tisza, die Irma ist ein stilles, ruhiges Kind."

Die Türe wurde aufgerissen und herein stürmte
ein Knabe, etwas langsamer folgte ein kleines Mädchen;
die Datka stand an der Tür, und ihr altes, treues
Gesicht schien zu sagen: ich kann nichts dafür, daß er
wieder so wild ist.

„Großmutter, Basikam, das war ein Vergnügen,
ein Schneemann, so groß wie ich!" rief eine helle
Knabenstimme. Die schwarzen Augen, das lachende
Gesicht, Ausdruck und Bewegung, alles war Leben und
Feuer bei dem Kinde. Er trug einen rotbraunen
Sammetanzug mit silbernen Tressen und Schnüren, das
dem schwarzen Krauskops vorzüglich stand.

„Wo ist die fremde Kisaszony? Die Datka sagte —
ach, da ist sie ja!" unterbrach er sich und jetzt stand er
vor der hohen Mädchengestalt und sah scheu zu ihr auf.
Sie nahm seine Hand und sprach ihm freundlich zu,
und bald gelang es ihr, die Befangenheit zu verscheuchen
und ihn vertraut und gesprächig zu machen.

„Wenn du meine Tante sein willst," sagte der
Kleine in schlechtem, gebrochenein Deutsch, „so werde
ich dir das Pferd zeigen, das mir der Bacst mitgebracht
hat. Es hat einen großen Kopf, aber keine Augen,
und wenn ich ihm „wie hott, hott!" zurufe und ihm
mit der Peitsche drohe, will es sich nicht von der Stelle
rühren. Da sind mir die Pferde im Stalle lieber, die
fressen mir sogar aus der Hand. Auch ein Bilderbuch
hat mir der Bacst mitgebracht, und da ist eine Frau
mit Flügeln und die hat grad solches Haar wie du.
Bacsikam, sieh dir einmal die Kisaszony an, sieht sie

nicht grad so aus, wie das Bild im Buche?" und schon

war der lebhafte Knabe bei dem Grasen und ergriff
dessen Hand, als wollte er ihn zur nähern Besichtigung
zu Elisabeth führen.

Eine dunkle Glut schoß in das bärtige Gesicht des
Rittmeisters, und um diese zu verbergen, faßte er Tisza
und schwang ihn einige Male hoch über seinen Kops,
dann setzte er ihn nieder und ging in das nahe
anstoßende Kabinett, dessen Tür er aber halb offen ließ.

„Hast du auch Spielzeug?" fragte Elisabeth und
beugte sich zu der Kleinen, die ein stilles, verschüchtertes
Kind zu sein schien.

„Ich habe eine Puppe, eine schöne, liebe Puppe,"
sagte das Kind und erhob seine Augen, die einen
seltsamen traurigen Blick hatten, „aber Tisza hat sie

geschlagen und in die kalte Kammer gesperrt.
„Und warum dies?"
„Er hat sie reiten lassen wollen und sie ist von

dem braunen Pferde gefallen, das ihm der Bacst
gebracht hatte. Da hat er sie geschlagen und in die kalte
Kammer gesperrt, o meine arme Puppe!" Tränen
standen in den Augen des sanften Kindes.

„So wollen wir hinaufgehen und sie wieder
befreien. Wir legen sie in ihr Bettchen, dann wird sie

wieder warm," sagte Elisabeth und fuhr liebkosend
über den glänzenden Scheitel des Kindes.

Und es war seltsam, wie weich ihre Stimme und
wie seelenvoll, wie kindlich warm das in seiner reinen,
keuschen Ruhe fast ernste Antlitz war. Sie fühlte sich

mächtig angezogen von der stillen, traurigen Art des
Kindes.

„Erlauben Sie, Excellenz, daß ich mit den Kindern
gehe?" wandte sie sich an die Gräfin.

Diese verneinte. Es sei vier Uhr und die Zeit,
wo man sich zur Mittagstafel verfüge. Sie befahl der
Datka. mit den Kindern voraus zu gehen.

„Ich wollte Ihnen noch etwas sagen, Fräulein
Werner," sprach die Gräfin, sich erhebend. „Ihre Art,
mit Kindern umzugehen, gefällt mir; aber auf eins möchte
ich Sie aufmerksam machen. Ich will gleich in der
ersten Stunde das Verhalten geregelt und geordnet
wissen. — Im gräflichen Schlosse Csillagi werden die
Kinder mit „Sie" angesprochen."

Elisabeth stand einen Augenblick still mit gesenkten

Wimpern, dann erhob sie ihre Augen groß und ruhig
zu dem Antlitz der stolzen Frau, und ebenso fest und
klar war ihre Stimme, als sie sagte: „So werde ich
Sie bitten, Frau Gräsin, mich von diesem Gesetze
auszuschließen. Das Kind, das ich bilden und erziehen soll,
das sich vollständig meinem Willen unterordnen muß,
kann ich nicht als Ebenbürtigen behandeln und mit
„Sie? anreden."

„Ich finde Ihre Sprache etwas seltsam, Fräulein
Werner," unterbrach sie die Schloßherrin, in deren
kaltes, strenges Gesicht doch nun etwas Leben und
Bewegung kam.

„Sie lieben Offenheit, Excellenz, ich nicht minder,"
fuhr das Mädchen unbeirrt fort. „Was hätten Sie
davon, wenn ich mich scheinbar willfährig diesem
Ansinnen fügen und mich im Geheimen erbittert dagegen
auflehnen würde, wo und wie ich könnte. Es würde
ein Zwiespalt entstehen, der auf Kinder und Erzieherin
schädlich wirken, ein unwahres, heuchlerisches Tun, das
keine gesunden Früchte bringen könnte. So sage ich

offen, diesem Brauche kann ich mich nicht fügen,
dagegen empört sich mein Gefühl als Lehrerin."

In diesem Augenblick wurde die Türe des Kabinets
fast aufgerissen und der Graf stürmte ebenso hastig
herein. Sein Gesicht war vor Zorn gerötet und seine
Augen blitzten die Mutter an.

„Fräulein Werner ist vollständig im Rechte!" rief
er in seiner brüsken, ungestümen Art, „ich begreife
nicht, wie du ein solches Ansinnen stellen kannst!
Entweder das Fräulein ist das, wozu sie hierher gerufen
worden ist, oder sie ist es nicht. Ist sie es, der Kinder
Erzieherin und deine Gesellschafterin, wie du es selbst

betont, so wirst du sie doch mach Mio ko, Zerka und
Sanna in eine Reihe stellen wollen."

Die Gräfin sah ihren Sohn fast sprachlos vor
Ueberraschung an; einer solchen Einmischung von seiner
Seite war sie wohl nicht gewärtig. War sie klug genug,
einzusehen, daß sie zu weit gegangen, oder fürchtete sie

durch Widerspruch den Zorn des jungen Mannes noch
mehr zu reizen, vor dessen Rücksichtslosigkeit sie, die

Mutter, auch nicht mehr sicher war; sie hätte den
Gegenstand fallen lassen, aber sie war doch dem Diener
dankbar, der in diesem Augenblick meldete, daß die Tafel
serviert sei.

IV.
Das Schloß lag in einer Talsohle, die, nach Süden

breit, nach Norden zu sich immer mehr verengte. Den
Hintergrund bildeten die Karpathen, ein mächtiger
Gebirgswall, der in den gewaltigen Formationen von
drei Seiten den Horizont umspannte, und dessen Gipfel
ewigen Schnee trugen. Vorn war die Aussicht offen,
und da zog in weitem majestätischen Bogen ein breiter
Strom, die Waag; er kam aus dem Eichwalde, der

hinter dem Schlosse lag und sich stundenweit bis zu
dem Gebirge hinzog, und floß dann weiter über das
breite Tal an dem Städtchen T. vorüber.

Das Schloß bestand aus zwei Bauten, dem alten
und dem neuen, die durch einen schmalen Hof verbunden
waren. Der alte war grau, rissig und sah eher einem
Räuberneste als einem Bau der neuen Zeit ähnlich.
Und das war er auch; es war das Stammschloß des

Grafen, das sich aus dem elften Jahrhundert herschrieb,
und das als heilige Erinnerung für die Familie
unberührt geblieben war. Seine Mauern waren vor Alter
fast schwarz und zeigten viele Risse und Sprünge; kleine
runde, bleieingefaßte Fenster, unförmige Ecken und
Vorsprünge gaben ihm ein rohes, ungefügiges Gepräge;
am äußersten Ende erhob sich ein hoher, runder Turm,
der die ganze Gegend überragte.

Glich dieser eine Teil einem uralten Weibe mit
eisgrauen Locken, Runzeln im Gesicht und verfallenen
Zügen, so war der zweite, der Neubau, einem jungen
Weibe zu vergleichen, das sich mit allen Reizen des
aussteigenden Lebens geschmückt hat.

Ein breiter, prachtvoller Bau, im Style der
Renaissance? reich mit architektonischen Schönheiten
ausgestattet, mit vergoldeten Balkönen, großen,
regelmäßigen Fensterreihen, inmitten prachtvoller Anlagen,
das Antlitz der mächtigen Gebirgswelt zugewendet.

Wenn Elisabeth in der ersten Zeit an eines der
Fenster trat und hinaussah, erfaßte sie fast ein Schauder
vor der Erhabenheit der Natur, die ihr von überall
entgegenblickte, und sie dachte, Menschen, in einer solch
gewaltigen Umgebung lebend, von solch erhabenen
Eindrücken umgeben, dürften nichts Kleines und Niedriges
sinnen; groß wie die Natur, mußte auch der Menschengeist

angelegt sein, und doch hatte sie gleich bei ihrem
Eintritts solch kleinliche Eindrücke empfangen. Zwar
war die Gräfin auf ihr erstes Ansinnen nicht mehr
zurückgekommen und Elisabeth hatte sich bald in ihre
neue Stellung hineingefunden. Die gewaltige Natur
draußen und die einfache, schlichte, liebenswürdige
Kinderwelt erleichterten ihr die Sache; wirkte jene neu
und mächtig auf ihren reinen und gebildeten Geist, so

führte diese ihrem warmen Gemüte reichliche Nahrung
zu. Auch die Gräfin war ihr trotz alles Herben und
Abgeschlossenen nicht unsympathisch. Sie war eine
gebildete Frau, tüchtig in ihrem ganzen Wesen, und wo
ihr Adelsstolz nicht in Betracht stand, von kluger und
gerader Gesinnung.

Im Schlosse herrschte ein strenger, geregelter Geist.
Die Gräfin verkehrte mit fast Niemandem; es war
ein Ereignis zu nennen, wenn sie in den benachbarten
Schlössern zu Besuch erschien, und doch war sie nicht
gemieden, im Gegenteil, man brachte ihr jene ehrfurchtsvolle

Scheu entgegen, wie sie nur demjenigen gezollt
wird, den — ein großes Schicksal geweiht hat.

Gras Geza pflegte gewöhnlich unangemeldet auf
Urlaub zu kommen, denn er wußte, daß, wenn seine
Mutter von seiner Ankunft unterrichtet war, sie einige
Vorsichtsmaßregeln zur Anwendung brachte, die ihm
nicht behagten; so entließ sie alle jungen weiblichen
Bedienten, die nur im Entferntesten das Prädikat „schön"
verdienten, und so wimmelte das Schloß, wenn er nach
Hause kam, von alten oder häßlichen Gesichtern, wie
er sich gelegentlich ärgerlich zu äußern pflegte. Auch
das strenge, fast eintönige Leben, wo Jeder und Jedes
seine Pflicht tat, und ein Tag dem andern wie ein
Wassertropfen dem andern glich, war nicht nach seinem
Sinne, und so pflegte sonst mit seinem Besuch ein
lebhafter, geräuschvoller Geist einzuziehen. Jagden,
Gelage wechselten miteinander, und es verging kern Tag
in der Woche, wo das Schloß nicht Gäste sah. So
unangenehm, ja peinlich der Gräfin das bunte Treiben
war, so suchte sie ihm doch durch kein mißbilligendes
Wort Schranken zu setzen. Wollte sie dem Sohne den
Urlaub nicht vergällen, oder wußte sie, daß dem jungen
Manne keine Grenzen zu ziehen waren? Die Dienerschaft

freute sich aber immer der veränderten Lebensweise.

Da gab es Trinkgelder in Hülle und Fülle.
Die straffen Zügel der Hausordnung waren viel loser
angezogen, und wenn sie auch oft Bekanntschaft mit
der Reitpeitsche des gnädigen Herrn machte, so
beeinträchtigte dies nicht ihre Gefühle für ihn; er war
freigebig bis zum Exzeß und entgalt reichlich jeden
Schlag seiner Hand; aber nicht nur die Diener, auch
die Bauern der Gutsherrschaft waren ihrem wilden,
tollen Grafen, wie er allgemein genannt wurde, gut
gesinnt, denn so, wie er zornig und leichtfertig fast bis
zur Maßlosigkeit war, so war wiederum seine
Freigebigkeit in derselben Weise fast ohne Grenzen.

Diesmal war mit dem jungen Grafen nicht dieser
wilde Gast eingezogen. Einige befreundete Offiziere,
unter ihnen Palsy, waren in den ersten Tagen erschienen,
Geza zu begrüßen, aber keine weiteren Einladungen zu
Jagden und Gesellschaften erfolgten vorläufig. Die
Gräfin, auf die angenehmste Weise von dieser plötzlichen
Veränderung überrascht, wußte nicht, wo sie die
Ursache hierfür suchen sollte. War er ernster, sich seiner
Bedeutung als letzter Träger eines der ältesten, reichsten
und berühmtesten Geschlechter endlich bewußt geworden?
Es wurde auch Zeit dazu, er war 27 Jahre alt, und
auf ihm beruhte der Glanz, der Fortbestand der
Familie. Und er brauchte ja nur zu wollen, sein Name
war von solch altem, edlem Klänge, daß keine Fürstentochter

ihm ihre Hand versagt haben würde.
(Fortsetzung folgt.)

/VUl.KK
o vcl./v^
nol55i"i-iue

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen
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IfotefTi.
9)ît)§ 3Tiüeti £)ät mer brid)tet:
,,©l)iuit roieber eittifcl) bet!"
©S fgg fo gatij oerlaffe,
@§ ftjg |o ganj elei. —
Unb bruf, fo f)a=ment gfdjribe,

beig ]o d)um br 39b
Ôeb elfter j'tüe unb yfdjaffe,
Unb '§ £>etgob fgg fo mgt.

®od) etnifd) bi-n-i gauge,
tôt beitfjo '§ Sßägli u§,
Unb '§ SJÎûeti ba=n=i gfunbe,
©let im alte £>uë.

(Slei trn dEjtine ©tfibli,
2Bo '§ 3gt gobjt a br fffianb,
21m f^enfterli f)ät'§ gfdjlofe,
97ig§ ©rteflt t ber £>anb

SBott 3o[ef Sîetn^art.

jFafettf
ifr. 56,464.

Unentbehrlich für Anfänger unb alle bie leicljt Dont
©latte Iefen wollen. [2376

©ecîauf, bie ©djadjtel ju g*. 1.— unb 3e- 176
franîo, bei £>errn &QiCipp Çoftu, Les Grattes s.

Rochefort, bei Sfteudjatet, ober bei ber ©çpebition ber
©djtoeiser f^rauenjeitung.

Ilm. Bttntfilidit Blauiatitr.

iDir m iiic tnolifdit ßUeUMiafl iieruiirdit.

$n ©nglanb mebrett fid) in erfebreefenber 28eife
bie s2lnjeid)en, baß ber oon bett bortigen 3lbftinenten
ausgeübte SLerrortitnuS immer raeitere Greife §u bent
beimtidjett ©enujj non gefährlichen ©eraufd)ung3giften
treibt. 3n öett mebijinifdjen 3riften erfdjeinen
immer ntebr Sinnigen non fieilftätten, bie fich atS
„§otel§ ober ©rgolungSinftitute" ausgeben, mäbrenb
fie in SfBaUrîjeit ©iftentjiebungSanftatten für SJÎorpfjU
niften, Opfer beS SfofahtS uub ä^nlicfte ^Drogen finb.
Site [ehr in ber eng[tfd)en ©efellfd)aft bie furchtbare
Unfttte eitigeriffett ift, fid) mit 3Rorpbiunt, Potain, C£i)fo=

roform unö anbereu gefährlichen ©iften 31t betäuben,
befcfyreibt eine engtifcLje 2Bod)enfd)rift, bereu Angaben
eineti ^ientiid) juoerläffigen ©inbruef machen. iftach
bett ©cjählungcn ber 4lpot{)efer unb Orogiften, bie
btefe «Stoffe oerfaufen, finb eS hauptfächlich geiftige
Arbeiter, SIerjte, Sctjriftfteüer, ©chaufpieler unb ©oii-
tifer, nor allem aber bie Tanten ber ©efeüfdjaft, bte
biefett ©iftett fröbnen. @ie beraufd)en fid) mit SRor*
pbiunt, mit Potain, ©trgdjnin, SUropiu, 9Xetï)er unb
einem ©hlorobgn genannten ©ift. ©S fd)eint, alS ob
bie perfd)iebenen Berufe ihre ©pepalgtfte babett. 2Int
t)äufigfteu, fo erjägit ein 3ipoti)efer im Bonboner 2BefU
enb, tnirb 9Jïorphiunt gelauft; ©chaufpieler jiehen So-
fain nor, Offiziere ©trgd)ntn ober 2ttroptn, mabrenb
bie Dornebitten ®amen fid) an ©tjlorobgn galten, ©ine
tnirflicge Uebecfidjt über bie ÜReuge ©tft, bie ein ein=
jefner Äunbe beS SlpotbeferS oerbraud)t, ift fd)mer ju

befommen, benn btefe 21rt, fid) ju berauben, galt
feber natürlid) ftreng geheim, unb fo fauft er feine
©ifte abmedffelnb bei einer ganjen IReifje non 3lpo-
tgefern. ®od) fcü e§ ßofainiften geben, bie täglich
fOiengen biefeS ©ifteS oerbrattd)ett, bie biS ju 10 sh.
foften.

JFiiv ®fnmen(te^f)aBetu
@nMtcf) «ine blaue Heitel S)er Sunft beS

©ärtnerS ift eS gelungen, auS bett oor etn paar fahren
eingeführten riefenblumtgett t>lmerifaner=Steifen, bie
burd) ihr reidjeS ©lügen uttb ihre grofhtt, fd)önge=
formten ©Lunten rafd) beliebt gemorben finb, eine blaue
Steife ber tuS)Uiüd)ten. S)te ©lumen Diefer neuen Steife
finb auffaüenb grob unb ebet gebaut, ©lumen uon
7 cm 2)urd)tneffer finb feine (Seltenheit. ®ie f^arbe
ift etn intenfioeS ftablblau in graublau übergebenb. ®ie
©lütejeit beginnt fct)on im ©ornmer unb bauert bis
tief itt ben SBmter gttteitt; bei ©laSbauSfultur ift fie
faft immerblübettb. fDiefe Steife eignet fid) gleidj gut
jur Stopffultur tuie jur ©ruppenbepflaniung unb ift
ihrer feltenen f^arbe unb ibreS 2Bol)lgerud)e§ megett
in ber ^antenroelt febr beliebt unb gefragt, merben
bod) in groben ©tabten fc^öne ©lumen biefer Staffe
mit einer SJtarf baS ©tücf begagit. ®te ©erfanb^
gärtnerei üttdgarb fjürft in flauenborf, ©oft
©ilSbofen, Sîieberbapertt, liefert gefunbe, balb blübenbe
©flanken nitt £opfbatIen gu ^r. 1.40 ba§ ©tücf,
5 ©tücf ju §«r. 6.30. [2450

>:> <:>

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke niebt vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen [7955

Cm. diesbezügliche Beachtung
ersucht ho/lich _. _

*
Die Expedition.

:«>

Zur gefi. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Jfür ein braves, arbeitstüchtiges* Mädchen, das in einer geordneten
Häuslichkeit bei bester Behandlung
und guter Bezahlung sich einen
geachteten Wirkungskreis sucht, wird
für nächsthin Stelle offen. Anfragen
unter Chiffre F V 2454 befördert die
Expedition.

Tochter, Witwe
2H5\ reformiert, religiös gesinnte

wirdgesueht
von Landwirt, Witwer mit schönem,
eigenem Heimwesen, Vermögen, be-
zwecks Bekanntschaft und baldiger
Heirat. Diskretion Ehrensache.
Antwort erbeten unter „Woinfelden 717"
an Rudolf Mosse, St. Gallon. (Z G 1195)

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 1242s

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sowie an
Hämorrhoiden. Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
^'aren, von diesen lästigen L'ebeln
«chnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

v

SrarlliiUri

jlbonnettiettis-Sinladung.

(dir laden hiermit zum Abonnement auf die

1879.

frrgan für bit Untcrrjfrn btt îrauertrrelt.

mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine UJelt", „Koch- und Kaiubaitungs-

schule" mit modeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer 3rauen--Zeitung steht im 33. Jahr»

gange und ist das erste und älteste Srauenblatt der
Schweiz, Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Eesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Eektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

hochachtungsvoll

üerlag der

n

(Schweiz, 700 m ü. Meer, 300 m ü. d. Bodensee).
2434] Klimatischer Luft- und Badekurort in unvergleichlich schöner Lage,
prachtvolles Panorama über den ganzen Bodensee u. die Alpen. Ausgedehnte
Tannenwälder. Schwefel- und alkalische Quellen von hoher Radioaktivität.
Trink- u. Badekuren. Hydro- und Elektrotherapie. Ständiger Kurarzt.
Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Gute Hotels und Pensionen, allen
Ansprüchen genügend. Auskunft und Prospekt mit Preisangaben durch den

(Ue 10,735) Verkehrsverein Walzenhansen.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Molir, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Avis
an den verehrt. Seserkreis.

(Dir bieten unsern verehrt.
Abonnenten die üergünstigung, dass sie

pro Jahr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Cüird Chiffre Inserat

gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2i85 Die expedition.

•'ov >:+v >::< •:*>

Stelle-Gesuch.
Für einen jungen, kräftigen militärfreien

Mann, deutsch und französisch
sprechend, der durch Missgeschick 2
Jahre ohne Stellung war, wird Stelle
gesucht als Magaziner oder Spediteur
in Geschäft irgendwelcher Branche.
Bevorzugt würde Grobeisenhandlung.
Zeugnisse u. Referenzen zu Diensten.

Offerten geft. unter Chiffre L D 2449
an die Expedition dieser Zeitung.

Kleines Landhaus
in parkartigem Garten, bei altertümlichem

Städtchen, Schweiz (badische
Grenze,) mit Aussicht auf Rhein und
Schwarzwald, prima Bahnverbindungen,

geringe Steuern, sehr geeignet
für Naturfreunde und Rnhesuchende,
ist preiswert zu verkaufen.

Anfragen unter M B 2453 an die
Expedition d. Bl.

Institut für junge Leute

Quinche & Fils* Cressier
2452] (Neuenburg). (5828 8)

Ferienkurse v. 1. Juli bis Ende Septb-

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

Pur Mihi ni Fn!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratia Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,Neumünster. Postf. 13104.

5t. 6a!!en Làge 7/ü Z)?. ZH âer Zchvvej^e? ;?Aueme!tung 25. Zum M

Mys Vrieffi.
Mys Müeti hat mer beichtet:
„Chum wieder einisch hei!"
Es syg so ganz verlasse,
Es syg so ganz elei. —
Und druf, so ha-n-em gschribe,

I heig zo chum dr Zyt,
Heb eister z'tüe und /schaffe,
Und 's Heigoh syg so wyt.

Doch einisch bi-n-i gange,
Bi heicho 's Wägli us.
Und 's Müeti ha-u-i gfuude,
Elei im alte Hus,

Elei im chline Stübli,
Wo 's Zyt goht a dr Wand,
Am Fensterli häl's gschlose,
Mys Briefli i der Hand!

Von Josef Reinhart.

Patent
Ar. SK,464.

Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. (2376

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn Nhikipp Gotin, Des Uraltes s.

R-oobekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

N«. LeimlM Mmliir.

Wie lüli Sie niglSsllie kkiellsHsst litr»W.
In England mehren sich in erschreckender Weise

die Anzeichen, daß der von den dortigen Abstinenten
ausgeübte Terrorismus immer weitere Kreise zu dem
heimlichen Genuß von gefährlichen Berauschungsgiften
treibt. In den medizinischen Zeitschriften erscheinen
immer mehr Anzeigen von Heilstätten, die sich als
„Hotels oder Eryolungsinstitute" ausgeben, während
sie in Wahrheit Giftentziehungsanstalten für Morphinisten.

Opfer des Kokains und ähnliche Drogen sind.
Wie sehr in der englischen Gesellschaft die furchtbare
Unsitte eingerisfen ist, sich mit Morphium, Kokain,
Chloroform und anderen gefährlichen Giften zu betäuben,
beschreibt eine englische Wochenschrift, deren Angaben
einen ziemlich zuverlässigen Eindruck machen. Nach
den Erzählungen der Apotheker und Drogisten, die
diese Stoffe verkaufen, sind es hauptsächlich geistige
Arbeiter, Aerzte, Schriftsteller, Schauspieler und Politiker,

vor allem aber die Damen der Gesellschaft, die
diesen Giften fröhnen. Sie berauschen sich mit
Morphium, mit Kokain, Strychnin, Alropin, Aether und
einem Chlorodyn genannten Gift. Es scheint, als ob
die verschiedenen Berufe ihre Spezialgrfte haben. Am
häufigsten, fo erzählt ein Apotheker im Londoner West-
end, wird Morphium gekaust; Schauspieler ziehen
Kokain vor, Offiziere Strychnin oder Arropin, während
die vornehmen Damen sich an Chlorodyn halten. Eine
wirkliche Uebersicht über die Menge Gift, die ein
einzelner Kunde des Apothekers verbraucht, ist schwer zu

bekommen, denn diese Art, sich zu berauschen, hält
jeder natürlich streng geheim, und so kauft er seine
Gifte abwechselnd bei einer ganzen Reihe von
Apothekern. Doch sell es Kokainisten geben, die täglich
Mengen dieses Giftes verbrauchen, die bis zu 10 sb.
kosten.

Mr Vtnmenließhaßer.
Endlich eine blaue Nelke! Der Kunst des

Gärtners ist es gelungen, aus den vor ein paar Jahren
emgeführten riesenblumigen Amerikaner-Nelken, die
durch ihr reiches Blühen und ihre groß.n, schöngeformten

Blumen rasch beliebt geworden sind, eine blaue
Nelke her iuszuzüchten. Die Blumen dieser neuen Nelke
sind auffallend groß und edel gebaut, Blumen von
7 on/ Durchmesser sind keine Seltenheit. Die Farbe
ist ein intensives stahlblau in graublau übergehend. Die
Blütezeit beginnt schon im Sommer und dauert bis
lief in den Wmter hinein: bei Glashauskultur ist sie

fast immerblühend. Diese Nelke eignet sich gleich gut
zur Topfkultur wie zur Gruppenbepflanzung und ist
ihrer seltenen Farbe und ihres Wohlgeruches wegen
in der Damenwelt sehr beliebt und gefragt, werden
doch in großen Städten schöne Blumen dieser Nasse
mit einer Mark das Stück bezahlt. Die
Versandgärtnerei Richard Fürst in Frauen dorf, Post
Vilshofen, Niederbayern, liefert gesunde, bald blühende
Pflanzen mit Topfballen zu Fr. 1.40 das Stück,
5 Stück zu Fr. 6.30. (2450

kiiigà sut lûiààà
Das Demerbuug^scbreibeu soll iu

ein Couvert eiu9escbtosseu meraieu,
au/ metebes mau au/ aier Dücb-
seile alle Duebstabeu uuai ckle ^abt alee

CbiFre cleulllc/i uattert.
Dieses Couvert isl clauu erst iu ein

au alle Dw//eaiitiau cles Dlalles aal/es-
siertes émettes Couvert ru steciaeu,
mobei alle DeilegmuA etuer euts//re-
c/ieualeu Drauiao-äiarbe u/obt vseFSSsoo
meraieu aiar/, aiamit alle Dw//eaitttou
alas tuuere Couvert verseuateu baun.

DiuAabeu au/ iuserate, metebe
iu alee usvSLlou Dtattuummer Aeleseu
murcieu, babeu mem'9 Aussiebt au/
De/alA, cka sotebe meisl scbou eelealiAl
siuci.

Die Dw/?eciitiou isl ntebt bebmt,
Aairessen vou Cbi//re-/userateu mil--uletleu ^9550m a?esaet:ÜAlie/?e Deac/iluua ee-
suebt iko/ticb 0/s Tx/?sci/Uon.

Är gest. Seselitung. 2040

Lei Aärsss-AsnäsrunAsn ist es

sksoluî notZventilig, äer Xxpeäi-
tion neben äsr neuen sueb rlie
kîskenîge, s > îe Aärssss an^uKsbsn.

^^tie eiu braves, arbettstucbtk^es
ê ä/äcicbeu. bas i/k eiuee Aeaeckueleu
Däusticbbeit bei bester Debakkcttu/?9
uuck 9ulee Dera/kluuA sie/? eiueu 9e-aebteteu F'i//ru/!As/r/eis suebt, kvk/ci
/ü/- uäabstbiu 5ls//s ollsu. A/k/eaoe/k
k/ulee Cbi//re f 24 S4 be/örcte/t aiie
Dw//eaii/iou.

Liiäf re/ormiert, /e/ia/ios Aesiuu/e

/r/r/Z^ss/ae/Z
vou Cuuaimirt, Ffftmer mil scböuem,
eik/eue//? iieim/veseu, Ceemö^eu, be-
rmecbs Deba/?u/seba/t u/kat ba/ciiyer
Deieal. Disbretio/k Dbreusacbe. Aul-
mo/t e/bete/? u/klee „ t^omts/cts// /t/"
au /tucto/t àsso. 5t. Lal/su. fü l! liS?)

ttämorrkoiäen!

toils iod suk
logons volckoi' »n lilagon-, Ver»
ssuungs- unâ Ltudlbescti^vsrclen,
3Iutstooliung6N, «o>vio ->ii Hâmor-
rlwiäen. plocliten, ottensli koinen,
^ntz!linâungkn etc. leiäer, mit, vie
2àdlreicde i^tienten, clic- oktliwro-

mît soledo» 0oiä«Zii devâktet
^'»ron, von äieeon lîistlxon Cebeln
«cbllell n. àuerllâ dekreit vurNell.
Ilulläerte Dauk- uiM ^neiìon-
nullxssokreidell liege» vor.

I,« <lìlniavliesdacion, XValkwUdlestriisse 26.

Gkgtllililkl

AdonnemMàNnIàg.

Äir ìaâen hiermit 2um Abonnement auf ciie

lbrgan sur die Inlrrksffn dcr Zraurnwell.

mit âen gratiz.-öeüagen

„?Sr ale Welne Äelt". „I^sed- unü fiauîftaltungs-
mlt Msaeverlcftten

angelegentlichst ein.

Die schweizer Irauen-^eitung steht im ZZ.

Jahrgange unä ist Zas erste unä älteste Trauenblatt äer

5chtvà. 5ie Zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä (iaher als bestes

ölatt für äen häuslichen kreis in äer ganzen 8chu?à
geschätzt.

vie 5chiveizer 5rauen-^!eitung kostet pro vuartal
nur >. 50 unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen iveräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie liäministration in
5t. Lallen.

hochachtungsvoll

Verlag «»er

700 m ü. IVleer, 300 m ü. ä. Voäensee).
2l34j Xlimatisclisr Dukk- uuà Laäeüurort iu uuverAlsioblieli seböusr ImKS,
praebtvolles Xanorama über cleu pausen Loclenses u. äis Alpen. AusKeäeliute
Rauueusväläsr. 8oli>vskel- uucl alüalisebe Quellen von lrolisr Xaäioasitivikäb.
Ariust- u. öaäekureu. Hz äro- unä Xlesitrokberapie. LkäuäiAer Xurar^t. llrabt»
seilbaßn sd Station fàineok bei storsobaob. Cuts Hotels unä Xeusioneu, allen
Ansprüclisn ^euü^snä. Auskunft unä ?rospskt init lWsisauKabsn äurelr äsn
(De 10735) Verkelkr^vereiii ^V»ll^vi>Ii»n8vi».

Für S.so Tranken
vsrssnäsn franko KSKSN l^aestnalune

dttv. S illi. ff. Illilàkdfs!!-8eifeli
(ea. 60—70 lsiobtbssoliääiAtk Ltüoks
äer feinsten ?BiIetts-8sifsu). (2183
öerKmann Ar Oo., lV!eä!kon»!Lürieli.

Kilul^e Dannen
2129) ^ebrauelisn bsirn Ausbleiben
äer rnonatliebsn VorKänKS nur noeb

(lvirkt sieber).
Die Dose Xr. 3.—.

Zloln, Ar^t
butzenbeng (Axpsn^sll A.-R.b).

Avis
an ilen veràl. Lkserkreis.

(vir bieten unsern verehrl.
Abonnenten äie Vergünstigung, äass sie

pro (fahr ein Inserat betreff. 5tellen-
anerbieten unä 5tellengesuche (kaum
zirka lS Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem ölatt erscheinen lassen

können, (virä Lhittre - Inserat

gewünscht, so ist für vebermittlung äer

Offerten äas nötige Porto beizulegen.
hochachtenä

2185 vie expeaitlon.

Dur eiueu /uuAeu, ic/ ä/iipeu miiiiä/--
/eeieu il/auu, ckeuisc/k k/uai /raurösisc/z
s/ireebeuai, ciee aiaee/k Uissg-esc/kick 2
cka/me a/lue ^iei/uuA mar, mirai 5ieiie
^esuciîi ais äiaAariuer acier Hpeckiieur
iu Cese/kä/i i/Aeuaimeieiler Draucim.
Deuorrugi müraie Crabeiseu/kauaiiauA.
^euAuisse u. iie/ereure/l ^u Dieusieu.

O^er/eu 9e/?. uuier C/ii^re k S 244S
au äie Dw/)eciiiiou aiieser l?eiiuu9.

A7s///s^ ^s/k/z^///aF
iu parkarik'9em Carieu, bei aiieriüm-
iici/em ^iäaiie/keu, 8cikmei? fbaciisc/ke
CreureJ mit Aussiebt au/iibeiu uuai
5ebkuar^maiai, //rima Dabuverbiu-
ciuu9eu, 9eriu9e 8ieueru, sebr 9eei9/kei
/ür /Vaiur/reuuaie u/l<i iiubesucbeucie,
ist preismeri ?u verbau/eu.

A/k/ra9eu uuier it7 S 24SS au ciie
Dw//eciiiiau ai. iii.

Institut für junge beute

Ltuînvke âì ^îls» Onessien
2452) (bîeusnburoff. s!j

stnàn.lNIinWM

/ìlIIen»IfIâI,n,ssOl,îinen.
CsneralvsrtrstunK:
lZiiîîîngen â Lie.

8peisertor 8t. kallen.

sir W«à à ß»!
2186) Verlangen 8is bei Ausbleiben
unä sonstigen 8torunAsn bsstiinwtsr
Vor^änKS Prospekt oä. äirskt
unser neues, unsebääliobes, àr^tlieb
einpkoblsnss, sebr erfol^reiebes lAittsl
à 4 Xr. (Garantiert Arössts viskretion.
Sî. Usdonsîo»-îu»n,
Divumiinsîvi'. ?ostk. 13104.



Schweizer FraueruZeltung — Blätter für den häuslichen Kreis

WetCf:c§etr ^elöemrnti
SSte manctje $rau îtagt ba§ ©dpcffal au, bafi e§

ihr 2o§ ntd)t lieblicher geftaïtet Ijabe unb fo tuenig
f£)afeirtSglüd: ttjr befd)ieben fei. 23eint Sicht befeuert
blühen aber aud) biefen ^Blumen genug am SSege, bie
Slugen fcfjeinen ihnen aber uerfdjtoffen, fie feijen bie
lieblichen ©ebtlbe nid)t; fie finb gelangroeitt, unpfrieben
unb mürrifd) unb hatten fid) für ungtücftid). 5tu§ nactp
folgenber, ergreifenber ®efd)id)te, bie bem „$igaro"
erphtt mirb, roirb root)! mancher unpfriebenen ferait
ba§ SSeroujjtfein aufgehen, bajs anberen roeit tragifdjere
©diidfale befdjieben finb unb bah fie alle ilrfad)e haben,
pfrieben p fein. <2)er „$igaro" erphtt:

„21m 18. 2tprit b, 3- mürbe ber Söädjter 9Jiatelot
am Seudjtturm non Kerboniê (granfreid)) frühmorgens
îranï. £Bt§ pr itUittagSpit oerfah er mit Stufmanb
aller Gräfte feine Pflicht, bann muhte er fid) nieber=

legen. 93atb erïannte fein 2öeib, bah eS gegen feine
ßrantheit feine £>ilfe gab. 2öa§ tun in ber 2BetL
abgefchiebenheit ihrer Sßohnung im Seud)tturm? ®er
SJiann im Sterben unb ber Seudjtturm unangejünbet.
Sie leiht ben Sterbenbeu mit ben gmei Stünbern allein,
eilt in ben £urm empor, entpnbet bag Reiter, unb als
fie nach ber umftcmblidjen 2(rbeit mieberfommt, famt
fie bem ©atten nur mehr bie ütugen pm eroigen Sdjtaf
pbrüden. Uitb mitten in§ Sd)tud)3en um ben ïoteu
tönt ber 3tuf eine§ Sîinbeê an itjr Dt)r: „SRntter, ber
Seucfytturm breht fid) nid)t!" Söenn er fid) nicht breht,

bann ift grohe ©efatjr für bie Schiffer braufjen auf
bem 97teer, benn baburd) unterfdjeibet fid) fein 2id)t
non allen anbern Sidjtern auf freier See. (Sie gPau
fteigt mieber pr Saterne empor, um nad) bem (Drei)«
roerf jit feheu. 3lber ba ber ÜJtann tot ift, unb bie

fjrau felbft fid) auf ben SJtechaniSnutS nicht red)t ner*
fleht, fd)idt fie it)re beiben Einher, non benen ba§ ältere
noch ni<ht 3ehn $at)re alt ift, in bie fiaterne hinauf,
bamit fie bag ®ret)roerf mit ihren ïleinen Rauben in
©ang erhalten. 3e*)n ©tunben lang, non 9 Hip abenbë
big 7 Uhr morgeng, ftanben bie Sänber im „$euer=
jimmer" an ber Stürbet unb breiten unb brehten, auf
bah bie oorüberfafjrenben Sdjiffe lein llngtüd treffe...
®amtt aber biefem £>eroi§mu§ ber Stinber nid)t aud)
bag grotegfe 3tad)fpiet fehte, erphtt ber „gtgaro" ein
Stücftein nom heiligen SSureauîratiug. ®er Staat
fdjutbet ber SSitroe beg Seud)tturmroärterg an Sfagtotpi
nont 1. big 18. ätpril 54 fjr. 17 dip., unb troh uneber*

botter ^Bemühungen ift ber ©rphter nicht imftanbe ge=

roefen, ilp bte Stugphtung biefes $Betrage§ p erroirlen,
obinoht bie 3Bitroe berpit ohne 23rot ift. ®er „Stempg"
bemerft hiep: „®ag ift unerhört' Sftan foüte fo
fd)redtid)en Prüfungen beim bod) nid)t Skenfdjen aug-
feljen, roetdje ihre tßftidjt mit berounberngroerter ©e?

roiffenhaftigîeit in beroifd)er Sôeife erfüllt haben."

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

line JiiDimtfcliodjjcit Iii D litis.
Stür^tid) erlebten bie tarifer mitten in ihrer

ßauptftabt eine £pbianerf)od)pit. Harbin b'2tcetL
matation hält fiel) gegenroärtig eine aug ®anaba im--

portierte SLruppe non Sioupdfpbiauern auf, bie burd)
einige Qorotefeu neruoüftciiibigt roirb. 3)iefer Stage

nun heiratete ber „©rohe Stier" bag „g-tiejüenbe Söaffer",
eine tpbfdje ^Totefin. ®ie geiertidjleit ging mit bent
ganjen ^nbtanerpomp in Spne. ®en SBorft^ führte
ber grohe Häuptling, ber 105 gahre alt fein fotl. ®er
SSräutigam mar in fein befteg Striegggeroanb gehüllt.
®ie ^nbianer gogen mit jroei ©oro^bopg an ber Spi|e
mit Schelten^ unb 3tamburinmufil unb unter bent üblichen
^itbianergeheul burd) bie Ströhen non Sleuilti) nad)
ber SOtairie, roo beriOtaire mit £ntfe non ®otmetfd)eru
bag prte 93anb jroifdien bent „©rohen Stier" unb bem
„^lieheuben„2öaffer" Inüpfte. pn ber St. ^terre=ßird)e
rourbe eg nod) roeiter befiegett, roobet bie hiothäute
^igarretten rauchten, ^m ^arbtn b'2lcctimatation fanb
bag ^ochpitgmaht ftatt.

Churwalden
1270 rta ü. M.

Graubünden (Schweiz).

Bahnstation Chur 1 resp. 2 Std.

Bahnstat. Tiefenkastel 2 resp. llk Std.

Saison nom lai bis Oktober.

Klimatischer Höhen-Kurort i. Ranges
Vielbesucliter Kurort und Uebergangsstation nach und von dem Engadin.

Mittlere Höhenstufe zwischen Bagaz mit 519 m ii. M. Churwalden 1270 und
dem Oberengadin 1800 m ü. M. Bäder, Douchen, Massage. Elektr. Licht.
Ozonreichste" Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in unmittelbarer
Nähe des Hotels. Sehr geeignet für Frühlings- und Herbstkuren. Telegraph.
Telephon. — Täglich achtmalige Postverbindung mit Chur und Tiefenkastel.

Hotels und Pensionen:
Krone-Kurhaus 100 Betten. Post 45 Betten. Lindenhof 35 Betten.
Mettier 65 Betten. Bothorn 25 Betten. Weiss Kreuz 25 Betten.
2370] Kurarzt: Dr. med. N. Markoff.

Prospekt gratis durch das Verkehrsbureau Churwalden, das auch
über Privatwohnungen und Kurverhältnisse im Allgemeinen Auskunft erteilt.

Verlangen Sie Putziri-
Blechflaschen nur mit ges. yesQli.

Spartropf-Einrichtung

MPalent^ 228272.
D.EG.M H

MP87. ü

besten Flüssig81,

JÜetallputz
(^'Schulz jun.Akl^ßS|

Leipzig^.

Kurbedtirftige Kinder
15

Nervöse, Schwächliche, Rekonvaleszenten, Schulmüde finden Aufnahme im
neu eingerichteten Kinderkurhaus und ärztl. Landerziehungsheini

bei Kradolf, Thurgau. — Kleine Zahl. — Aerztl. Ueberwachung und Behandlung.

Physikal.-diätet. Heilmethoden. Körperpflege. Sorgfältige Erziehung.
Privatschule. Prospekt u. Auskunft durch Dr. med. Nägeü. (0. F. 1661 d)

Hotel Krone.
Buochs iRuhige, kühle Lage, föhnfrei, abwechslungsreiches

Exkursionsgebiet. Zentralheizung, elektr. Licht.
Schattige Anlagen. Pension von Fr. 5. 50 bis 7.—.
Prospekte, (üe 10506) [2396] Ls. Odermatt-Bürgi, Propr.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Biirffleii (Kant. Thurgau).

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

B
Reeses

nckwuiröer
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Iratis-Rezepte

Für Kinder

2278]

finden Sie das einzig taugliche Kaffee-Getränk

in Kathreiners Malzkaffee mit Milch.

Hervorragendes Toaletmiitel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser«
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [2405

ZtjEICH
Aarau — Base! — Bern - B!e! — Chur
— St. Gallen — Glanes — Luzern —

Schaffhausen — Soîothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratis u. franco.

+ St. 3akobs-BaIsam -3-
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. (5727 8) [2446
In allen Apotheken, Stadt u. Land à Fr. 1.25.

Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Visit-, Gradations- und Veriobungskarten

liefert schnell und billig
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Vcktvàer kü'auen-AeZtung — Llâtter kür cîen kâusticken Kreis

Weißlicher HelSenmut.
Wie manche Frau klagt das Schicksal an, daß es

ihr Los nicht lieblicher gestaltet habe und so wenig
Daseinsglück ihr beschieden sei. Beim Licht besehen

blühen aber auch diesen Blumen genug am Wege, die
Augen scheinen ihnen aber verschlossen, sie sehen die
lieblichen Gebilde nicht; sie sind gelangweilt, unzufrieden
und mürrisch und halten sich für unglücklich. Aus
nachfolgender, ergreifender Geschichte, die dem „Figaro"
erzählt wird, wird wohl mancher unzufriedenen Frau
das Bewußtsein aufgehen, daß anderen weit tragischere
Schicksale beschieden find und daß sie alle Ursache haben,
zufrieden zu sein. Der „Figaro" erzählt:

„Am t8. April d. I. wurde der Wächter Matelot
am Leuchtturm von Kerdonis (Frankreich) frühmorgens
krank. Bis zur Mittagszeit versah er mit Aufwand
aller Kräfte seine Pflicht, dann mußte er sich niederlegen.

Bald erkannte fein Weib, daß es gegen seine

Krankheit keine Hilfe gab. Was tun in der
Weltabgeschiedenheit ihrer Wohnung im Leuchtturm? Der
Mann im Sterben und der Leuchtturm unangezündet-
Sie läßt den Sterbenden mit den zwei Kindern allein,
eilt in den Turm empor, entzündet das Feuer, und als
sie nach der umständlichen Arbeit wiederkommt, kann
sie dem Gatten nur mehr die Augen zum ewigen Schlaf
zudrücken. Und mitten ins Schluchzen um den Toten
tönt der Ruf eines Kindes an ihr Ohr: „Mutter, der
Leuchtturm dreht sich nicht!" Wenn er sich nicht dreht,

dann ist große Gefahr für die Schiffer draußen auf
dem Meer, denn dadurch unterscheidet sich sein Licht
von allen andern Lichtern auf freier See. Die Frau
steigt wieder zur Laterne empor, um nach dem Drehwerk

zu sehen. Aber da der Mann tot ist, und die

Frau selbst sich auf den Mechanismus nicht recht
versteht, schickt sie ihre beiden Kinder, von denen das ältere
noch nicht zehn Jahre alt ist, in die Laterne hinauf,
damit sie das Drehwerk mit ihren kleinen Händen in
Gang erhalten. Zehn Stunden lang, von 9 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens, standen die Kinder im
„Feuerzimmer" an der Kurbel und drehten und drehten, auf
daß die vorüberfahrenden Schiffe kein Unglück treffe...
Damit aber diesem Heroismus der Kinder nicht auch
das groteske Nachspiel fehle, erzählt der „Figaro" ein
Stücklein vom heiligen Vureaukratius. Der Staat
schuldet der Witwe des Leuchtturmwärters an Taglohn
vom 1. bis 18. April 54 Fr. 1? Rp., und trotz wiederholter

Bemühungen ist der Erzähler nicht imstande ge¬

wesen, ihr die Auszahlung dieses Betrages zu erwirken,
obwohl die Witwe derzeit ohne Brot ist. Der „Temps"
bemerkt hiezu: „Das ist unerhört' Man sollte so

schrecklichen Prüfungen denn doch nicht Menschen
ausfetzen, welche ihre Pflicht mit bewundernswerter
Gewissenhaftigkeit in heroischer Weise erfüllt haben."

Alpsn-iVlileb-st/lsb!

kssie kiader-k^akrunx.
Ois Lüebss fr. 1.30.

kllic MmerMml in Wm.
Kürzlich erlebten die Pariser mitten in ihrer

Hauptstadt eine Jndianerhochzeit. Im Jardin
d'Acclimatation hält sich gegenwärtig eine aus Kanada
importierte Truppe von Sioux-Jndianern auf, die durch
einige Jorokesen vervollständigt wird. Dieser Tage
nun heiratete der „Große Stier" das „Fließende Wasser",
eine hübsche Jrokesin. Die Feierlichkeit ging mit dem
ganzen Jndiauerpomp in Szene. Den Vorsitz führte
der große Häuptling, der 105 Jahre alt sein soll. Der
Bräutigam war in sein bestes Kriegsgewand gehüllt.
Die Indianer zogen mit zwei Cow-boys an der Spitze
mit Schellen- und Tamburinmusik und unter dem üblichen
Judicmergeheul durch die Straßen von Neuilly nach
der Mairie, wo der Maire mit Hilfe von Dolmetschern
das zarte Band zwischen dem „Großen Stier" und dem
„Fließenden„Wasser" knüpfte. In der St. Pierre-Kirche
wurde es noch weiter besiegelt, wobei die Rothäute
Zigarretten rauchten. Im Jardin d'Acclimatation fand
das Hochzeitsmahl statt.

àmlà!
12DO rra O. lVl.

Knsudüntle», (8àvà).
Lalinstation kkur 1 resp. 8 M

Kaiinstat. lietenicastel 8 resp. 8^2 8tli.

8àn vom W dk öktoder.

Klimatiseiier itöiien-Kumrt i. Ksnges
Violbosuobter Kurort und Leborgaugsstatiou naeb uuck von dem kvgaäin.

Mittlers Löbsnstut'e cwiseben Lagac mit 519 m ü. N. Oburwalden 1270 uuck

dem Obsrengadin 1800 m ü. N. Lääsr, vouobou, Massage. klektr. Liebt.
Oconrsiebsts' IVald- und Osbirgslut't. Maldsxaciergäugs à unmittelbarer
käbe des Hotels. Lsbr geeignet kür krüblings- und Lsrbstkursn. Telegrapb.
Toloybou. — Täglieb aebtmaligs Lostverbindung mit Lbnr uncl Tisfenkastsl.

itixl :
krone-kurbaus 100 Betten. kost 45 Letten. Liuàbok 35 Letten.
Ugttior 65 Letten. kotborn 25 Letten. Vioiss krsuc 25 Letten.
2370s kurarct: Or. msd. k. NarkolL

Lrosxskt gratis durob das Vei'Iceknsdui'esu Okunvrslriien, das auob
über Lrivatwobnnngen und kurvsrbältnisss im Allgemeinen Auskunft erteilt.

Vei'Isngen Sie puîiîn-
kleobllasoben iiur mit ijex. ijeseli.

Spsnîeopk ^innûelkìung

K Mkblent MllK Z.
VLZ37. Z.

bester flüssiger

twsllpM

kurbeäürttlFe Kinàer
Nervöse, Lebwäeblicbe, Rekonvalescenten, Lebulmüde tinden Anknalime im
neu eingsriebtetsn Klinrlenkunksu» und ân-cîl. k-snelee-iekungskeim

bei kradolt, Tburgau. — Kleine ^abl. — Nerctl. Leberwaobung und Leband-
lung. Lbgsikal.-diätet. Lleilmstbodsn. körpsrpllegs. Lorgkältigs krciebung.
Lrivatsebuls. Lrospekt u. àskunkt dureb IZn. merit. riägeZi. (0. k. 1661 d)

I4oîel Knone,kiioà
!ISI

Lnbigs, küble Lage, köbntrsi, abwscbsluugsreiobes
kxkursionsgsbist. ksntralbsicung, elsktr. Liebt.
Lobattigs Ainlagen. Lension von kr. 5. 50 bis 7.—.
Lrospekte. (vs lvslll!) (2ZSKs l.s. 0üermatt-kürgi, Lropr.

vamenblnäen
(Monatsbinden)

wasebbar, aus wsiobsm krottierstolk,
das einkaobste, solideste und ange-
nebmste im Tragen. — Lsr Ltüek
80 Ots. ; dacu passende Oürtsl per
Ltüek kr. 1.30. — Oer A.rtiksl wird

auf AVunsob cur Ansiebt gesandt.
Diskreter Versand von

Vîìo 5iâkeI>n»k>LIîvk
2226s V7s.sczLsgssoLÄkt

lîiìi'Livn (Kant. Tburgau).

krspkoiogie.
2184s Obaraktsrbeurteilung aus der
Landsebrikt. Lkiccs kr. 1.10 in Lrist-
marken oder per kaebnabme
Nukträgs befördert die kxped d. Ll.

«à keeses
LoàMer

maobi kuobso

vei^rtlsuUvkvi-

Kincten

2278f

linden Lis das eincig taugliobe kaifes-Oetränk

in ksîtZneinens IVIsIzrksfkee mit Lilob

»e^vonnsgenrßes ^osleîmiiîel,
in bunclerttausenäen von familien im

kàaucb; maebt die Laut cari und weis»
und cugleicb widerstandskabig gegen
IVitterungseinilüsss. Kur ecbt in noîen
Kartons ?u ,5, 30 und 75 eent. Kaiser-
Sorax-Seiie 75 cent. lola-Seiko 40 cent,

lleinriob IVIaek in bim a. v.

MIM? R088Z
grösste Annonoen-Lxpeäition

lies Kontinents
(SsxrUnâolj 1367). >2165

4ar?u — 8ase! — gern - pîsi — llbur
— St. llsllsn — Llsrus — barern —

Sobatkkausen — Soiotkurn.
ösrlin - ssrsnkfuri a/I^. - Vkivn à

onlxüoült sieb 2ur IZosorsuos von

Insei*sîeiH
in alle sebwoinorisebsn nnâ »nsl'ànâ.
^ebnn^sn, ?A(M2sitsebriktizn, Xs-

ionbor sto. 2n (ürixinitlprsisen

ke! gi-össeklin kuttkàgen tiöeliste,' kàtt.
üssekättsprin^lp: prompte, exakte
unä solicis Seciienung. VIskretion

ke/'kunAàla/oy Anol/s u/ranco.

4- 8t. Zskà'Sàm Z-
von Apotbeksr v. l'K'nriti»».!!!,, «».Gel.
Hausmittel I. Ranges ais bniversal-lleil» und
Wunüsalde kni- krampkaciern, bämorrkvicsen,
ottsne Stellen, bleobten. «5727 8) (2146
In allen ^potbàen, 8taät n. band à Pr. 1.25.

den.-vexoln St. Iakobs-àpotkeke, Lasel.

Visit-, Kàlàns- unl! Vepilibuslgswtksl

liefert sobnsll und billig
Luobltruekerei Merkur in 8t. Kalten.
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gUtsiuaiiünnüc Stauen*
Unter btefer tteberfdjrift ueröffenUid)t bie ,,t)Jîo=

nifa", 3eitfd)tift für îat^oltfdje SKütter' unb £>au§*
frauen, einen fefjr fad)funbigen unb be^erjigenêmerten
2lrtifel non allgemeinem ^ntereffe über bie @rmerb§=
möglid)feiten, bie fid) gebiîbeten beutfdjen grauen bieten,
meun fie in 2lmerifa einmanbern. Sßeöer gute §er!unft,
nod) biftinguierteë 2leitj3ere§, nod) fotibe löilbung finben
bort bei Erlangimg einer Stellung 33ead)tung. Söiet
ntefjr 2lu§fid)t auf Erwerb i)at ba§ berbe ®ienftmäbd)eu,
ba§ feine förpertidjcu Gräfte 3U Skarfte trägt. ©er
Slmerifaner gcbraud)t beit Emigranten nur jur 21er^

rid)tuug foldjer îlrbeiten, bie ii)m jn fd)im©ig, 31t

niebrig ober ju fd)ted)t bejaht finb. gebe anftänbtge
Stellung, bie etwas einbringt, beanfprud)t er natürlich
für fid). Eine itjrem ®ilbung§grabe entfpredjenbe
23efd)ä]tiguug unb gefeüfd)afUid)e ©eltung mirb alfo
eine eirtgeroanberie gebilbete grau in 2Imertfa nid)t
erlangen. Slud) faufmäunifcfje St'enntniffe finb bei ber
Eigenart ber amerifanifdjen ®efd)äft§fübruug nid)t
31t oermerteu. 33iK fid) aber bie gebilbete Emigrautin

im ©range ber Vlot unb be§ £>unger§ feXbft jum ©tenfh
mäbdjen hergeben, fo ift ihr tl)te Silbung bireït £>in=

berlich- ©er îîmeriîaner mill nun einmal feine Sabr)
au feinem $od)i)erbe, er fudjt fid) „eine fferfon ohne
©ilbung". Ueberaus traurig unb beflagenSroert ift
baher ba§ Sos ber nad) 2tmerifa eintoanbernbeit, ge=
bitbeten beutfd)en grauen, gnbem fie fid) erfolglos
um .eine Stelle bemühen, oerbraud)en fie ihre UJîtttel,
fobaf? ihnen fdjtie^lid) jegliche Subfifteujmittel fehlen,
©a fie ©elb 3ur IMcffaljrt nicht befi^en, muffen fie
rettungSloS gu ©runbe gehen. ES ift bitter aber nur 31t

ie beben fie nor allen anbern
heioor, infolge ihrer

prompten Söirfung, barunt finb bie
echten 2lpoth- Oîiçhb. 93ranbt§ Sd)mei3er=
piüen überall beliebt unb augemaubt bei
9Jîagen= unb Ceberleiben, Sßerftopfung,

2lppetitlofigfeit, ßopffdjmergeu unb Sd)miubetanfäHen.
Sdjadjtel mit „wethem Éreu.3 int roten gelbe it. 9'tamenS-
3ttg Stich. 23ranbt" 3a gr. 1.25 in öeu 21potIj. [2120

maht, ba§ fie ber junger meift in bie ükem=g)orler
iöorbeHe treibt, ©ie einbringlid)e unb wohlgemeinte
Söarnung ber „iötouifa" fotlteu fid) baher ade ©ödjter
unb grauen fehr mohl merfen, bie es gelüftet, jenfeitS
be§ großen ©eid)e§ ihr ®lüd 311 fucijen.

üöcttit tttnn fo lieft, mie teuer je^t bie SBelt
unb mie fo rar bas liebe @elb, bann ntujj man nur
beu Kopf fchütteln barüber, bafj e§ immer nod) £>au§=
frauen gibt, bie nicht häufiger oon bert oorteill)äften,
unerreichten SOtaggifuppen, bie oon jeher bie gleichen
greife gehabt haben, ©ebraud) mad)en. SBenu mau
bebenft, mie roenig fo ein SJtaggitäfeldjen foftet, mie
niel Suppe e§ gibt, mie fd)netl e§ subereitet ift, ba§
heißt, mie menig Brennmaterial, Reit unb Slrbeit e§
braud)t, fo fanu man ba§ emige ftdagetieb über teure
SebenSmittel nicht gait3 begreifen. So lange bie SJÎaggU
[tippen nid)t auffd)lagen, tauu man fid) roenigftenS
immer nod) auf eine gute 2lrt behelfeit. [2437

Prohn FvnjTîn 3F0 ^er Schweizer. Frauen - Zeitung
1iUlit LAciiip Oic Werdengratisu. franko zugesandt.

Gg. Scherraus
zum Traiiriiigecfc, ST. GALLEN

iron
nur beste Qualität.

Pat. Wasserschiff
iilr GasMrfle, Gas- unii MolajiMfaiB
iST" Praktische Neuheit.

^49550. Elegant, erstkl. Fabrikat
ohne mehr Gas- u. Petrolverbrauch, während

des Kochens genügend heisses Wasser.
80 % Gasersparnis erwirkt man durch An¬

schaffung des Pat. Wasserschiffes.
Jede kluge, sparsame Hausfrau beeile
sich, das wirklich praktische Wasserschiff

0 anzuschaffen, die geringen Ankaufkosten
machen sich in kurzer Zeit bezahlt.

Verlangen Sie Prospekte mit Preisliste.

Wilh. Locher-Buschor
mechan. Kupferschmiede

Oberegg-, Appenzell I.-Rh.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wied erverkäufer Vorzugspreise.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbaet«. Kt. Bern. f 1926

_ ' '

• Chocoladen -
von änerhannfer Güte

w a
"4.uro

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden 8t Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnaeht-Zürieh
24441 erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

Trockenreiniguntjs-Verfahren.
Prompte, sorgfältigste Ausführg. direkter A tafträge.

Bescheidene Preise. Gratis-Schaehtelpackung.
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

2389

Toiletten - crème
unerreicht

Dißsetbp entfernt alle Unreinheiten der "Haut
giebt euaen £cischen.6lü.H.eaden Teuxt Damen die
auf ôrhaltunq ihrer Schönheit u Revze Wert Ceqen
verwenden atir CrètTie ß^tfuxlri
Uberall erhältlich ParfümeRiEn. apothekem Droguerien.

Ira^Damen-Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1. 75, 6 Dutzend Fr. 10. 50, 12 Dutzend Fr. 20. — franko
Nachnahme. Cfürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Médicofelement. Traubenhefe«
2398] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergehnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut.
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss( Direktor, Le Locie (Schweiz).

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten i2361

Berner-Alpen-Milch.
IMF" Wer probt, der lobt „2129] das ärztlich empfohlene, gesetzlich geschützte Ammannsche Säug-Jings-Trockenbett ,,Kinderglnck", das alle Vorteile zum Gedeihen

der Kinder bietet. (Trockenliegen ohne Windeln.) Prospekte gratis durch
Lina Ammann, IV!enziken.

Unentbehrlich I

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.
Unterlage beim Scheuern etc- von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigtsehr leicht und solid. f vor Erkältung

Der Knieschoiier schützt ; vor Ermüdung Preis Er. 3.50.[ die Kleider
2360] Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

öcbwemLr BrÄuerv^eitung — Blätter für âen bàusìicken îsreïs

Ausmändernde Frauen.
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die

„Monika", Zeilschrift für katholische Mütter' nnd
Hausfrauen, einen sehr sachkundigen und beherzigenswerten
Artikel von allgemeinen: Interesse über die
Erwerbsmöglichkeiten, die sich gebildeten deutschen Frauen bieten,
wenn sie in Amerika einwandern. Weder gute Herkunft,
noch distinguiertes Aeußeres, noch solide Bildung finden
dort bei Erlangung einer Stellung Beachtung. Viel
mehr Aussicht auf Erwerb hat das derbe Dienstmädchen,
das seine körperlichen Kräfte zu Markte trägt. Der
Amerikaner gebraucht den Emigranten nur zur
Verrichtung solcher Arbeiten, die ihm zu schmutzig, zu
niedrig oder zu schlecht bezahlt sind. Jede anständige
Stellung, die etwas einbringt, beansprucht er natürlich
für sich. Eine ihrem Bildungsgrade entsprechende
Beschäftigung und gesellschaftliche Geltung wird also
eine eingewanderle gebildete Frau in Amerika nicht
erlangen. Auch kaufmännische Kenntnisse sind bei der
Eigenart der amerikanischen Geschäftsführung nicht
zu verwerten. Will sich aber die gebildete Emigrantin

im Dränge der Not und des Hungers selbst zum
Dienstmädchen "hergeben, so ist ibr ihre Bildung direkt
hinderlich, Der Amerikaner will nun einmal keine Lady
au seinem Kochherde, er sucht sich „eine Person ohne
Bildung", lleberaus traurig und beklagenswert ist
daher das Los der nach Amerika einwandernden,
gebildeten deutschen Frauen. Indem sie sich erfolglos
um eine Stelle bemühen, verbrauchen sie ihre Mittel,
sodaß ihnen schließlich jegliche Subsistenzmittel fehlen,
Da sie Geld zur Rückfahrt nicht besitzen, müssen sie

rettungslos zu Grunde gehen. Es ist bitter aber nur zu

ie Heden sie vor allen andern
hervor, infolge ihrer

prompten Wirkung, darum sind die
echten Apoth. Richd. Brandts Schweizerpillen

überall beliebt und angewandt bei
Magen- und Leberleiden, Verstopfung,

Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen und Schwindelansällen.
Schachtel mit „weißem Kreuz im roten Felde u, Namenszug

Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apoth. s2120

wahr, daß sie der Hunger meist in die New-Iorker
Bordelle treibt. Die eindringliche und wohlgemeinte
Warnung der „Monika" sollten sich daher alle Töchter
und Frauen sehr wohl merken, die es gelüstet, jenseits
des großen Teiches ihr Glück zu suchen.

Wenn man so liest, wie teuer jetzt die Welt
und wie so rar das liebe Geld, dann muß man nur
den Kopf schütteln darüber, daß es immer noch
Hausfrauen gibt, die nicht häufiger von den vorteilhaften,
unerreichten Maggisuppen, die von jeher die gleichen
Preise gehabt haben, Gebrauch machen. Wenn man
bedenkt, wie wenig so ein Maggitäselchen kostet, wie
viel Suppe es gibt, wie schnell es zubereitet ist, das
heißt, wie wenig Brennmaterial, Zeit und Arbeit es
braucht, so kann man das ewige Klagelied über teure
Lebensmittel nicht ganz begreifen. So lange die Maggisuppen

nicht aufschlagen, kann man sich wenigstens
immer voll) auf eine gute Art behelfen. j2437

M àr 8odweiter. Dränen - Leitung
t iìM HMW utc >vsrdsngratisu. franko Zugesandt.

xiN IrMWM. 81. MM'

M
nur desto Qualität.

k>at. ^a38er3l:liiff
U liàà Lsz- « MlWMM

"MD
LIegsnî.

okns Mödr Sas- u. kotrolvsrdrauod, wäd-
ronà àos Xoeksns gsnûgenà deisses Masser.
80 "/o Hasersparnis erwirkt man ànrok à-

sàtkung àes ?at. MassersokiSes.
leds kluge, sparsame Hausfrau dssils
sied, das wllrklied praktisede Wassersedisik

^ amsusedaKen, die geringen àkaukkostsn
H maedsn sied in kurzer ^sit de^adlt.
oi Verlangen Lie Prospekts mit Preisliste.

Wilk. Z^oczdlSi'-Liisàoi'
msokan. Liupksrsodmisds

Vppsn^sll I.-RK.

ecbte Lalsamtropken
naell kLIosterre^spt, per Dàsnd
Dlasodsn I r. A. 60 franko àed-
nallms von s2250
8t. iN'àlin-Apottikke hlàls, àkt 18.

Wiederverkäufe:' Vorzugspreise.

kennen ttsldleîn
stS^à nàmllsnei' illeiàstoil lik KSiiiisi' v. Ilnâden

Lehnen
su ttemclsn, lliselr-, ttanct-, Llüeben- unâ
dàtûebern, bemustert Walter
lravrikîìnt. Xt. Rsru. st926

M M M

- ekioeolsàn
von anerkanntem Sütel'ik-Q -

klim. ìVssrlignûg!! vlill X!e!àMmi
I^kflillltkll Ol)>, vorm. ll. llintermeister

^i44j ehielt dig ^Rumàit Iles u! taie verinittsist nsusm patsntisi'tem
nookenmeinigungsVenfski'en.

K'nOrrrx'vS, s OvAkâlvIZsvê stmIni-A. (ckinSkovSn
kssosieidene kreise. Oratis-Svsiaehtelpaàng.

filislen und Oèpôts in allen grösseren Städten und Villen der Sosivveü.

2389

Dieselbe eiüferM cillée làeààn àûàt.evnsn tviscllen.bln1>.encten JJvnll ' Damen, àans Làaltnnq ürrer Zckonllett u llVent
r-eriveàn nrm OàlS
Überall erdaltllcsi

Ira^Oarnen^Lincks
ist âis IzsstS âer

2251^ Dutzend Dr. 1.75, 6 Dàend Dr. 10.50, 12 Dàsnd Dr. 20.— franko
riaednallms. Dr. 1.25 nnck 1.75. àr^tlioks Drosednrs gratis.

St. k^l-läolln-^potkeke Râtels, Nütkt 12.
t'îssnïss-'I^i'âpsi'si ßü?» Miauen in Driginalpaekung.

IVlScIÎQoîS»îmenî.
2398s ànsTeneieìinvteiì Le-
dandlung null Heilung aller Drankdsiten äer Haut, äes Nagens, Llutarmnt.
Gelenkrkeumatismus, ^uekerkrankkeit ste. Lrosebüre gratis. Dckan wencks sied
an 6. Làssn Loss, Direktor, (Lodwei^).

86ÎQ6Q Lttttàn klükencle8 à8-
8kken uttà sine ki-äftige Kon8iiiution

sielisi'll will, 61'ttüll1'6 816 mit Ü6ll

ttltl)6WÜll1't6tt !?361

kemef-^lpen-lVlilek.
prc»I»î, àvr loldi

2429s ckas ärstlied empfodlene, gesst^lied gssednti5te ^Lmmaunsede SîiiiA-
clas alle Vorteils ?nnn Decleiden

oer Xinâer dieted (Broekenlisgen odne Windeln.) Drospekts gratis cknreli
I/na /»ma/?/?, Ns»^à».

I tll»< !IKnie-Sckoner
bereits 2u 4"auseu<1eu iru ttebrauebe

sollte in lrsiuer IVmilie lebten.
d'nterlsKs beim gobeusrn ste- von Löäen eto. I)â sus Hol? unä tturten vekertii?tssbr lsiobt unct solicl. vor Ürdältuns

ver «iiriesàairer sobüt!-t s vor blrmuctun? I'l'vi« 2. ZO.
I Nie mkiZer

236gs Versand dured Dsrdardstrasss 3, 55iii,'i«I,.
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zahlen Sie mehr — gegenüber dem
5-Kiio-Eimer — wenn Sie bei Ihrem
Lieferanten ausdrücklich verlangen:

i Kein Hlutnitilutn-Hochtopf

» » £enzburger
neue 1911er Brdbeerconfitiire

Rechnen Sie :

1 Rein Aluminium-Kochtopf neue
Erdbeer-Confitüre kostet Fr. 9.20

1 Eimer à 5 Kilo „ „ 7.75

Sie erhalten also für Fr. 1.45

2260J einen Alum.-Topf (4 Liter), für den
Sie leer sonst 3—4 Franken zahlen.

Die beste Confitüre der Welt seit 25 Jahren!

ig lir alle Neu, einfach, praktisch

2 Liter. Verwendet zum Einmachen von

Obst und Gemüse
2448] nur noch das neue

Welt

1 Liter. mit hermetisch schliessendem Glasdeckel und

einfachem Bügel-Verschluss.

PpsERVEN&v^ jj^ j)as bewährteste aller bis jetzt bekannten Systeme!

Sollte in keinem Haushalt fehlen!

Erhältlich in allen grossem Haushaltungsartikel-

Geschäften und Glashandlungen.

Wo nicht zu haben, werden Bezugsquellen bereit¬

willigst aufgegeben durch:

Fils, Lampenfabrik, BdSßl,
Alleinverkaufer für die ganze Schweiz.

Lothringerstrasse

165.

Caeao De 3ong.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Ctegrründet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr

ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Des gefeierten Dichters neuester rheinischer

Roman „Die Burgkinder" hat soeben in der

„Gartenlaube" begonnen. Wer Heft 10 durch

die nächste Buchhandlung bestellt, erhält

zugleich kostenlos die ersten 13 Kapitel des

vorzüglichen Romans von Ida Boy-Ed:
„Ein Augenblick im Paradies".

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen: a) in Wochenhefl en mit

dem Beiblatt „Die Welt der Frau" zum Preise von 25 Pf.

wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt

zum Preise von 2 Mark vierteljährlich.

Verlag von Ernst Keil's Nachr. (August Scherl) G.m.b.H., Leipzig.

gestidite Damen- und Kinder-Kleider
soraie Leinen-Costumes und Blousen.

Bestellungen auf das Jugendfest bitte möglichst bald einzugeben,
damit ich jede der werten Kundinnen rechtzeitig bedienen kann. [2447

Es empfiehlt sich höflichst

M. Beyreiss-Moritz, Wassergasse 5a, St. Gallen.

'Sf /

eue

v. BER6.HANN&C?
'ZgMmmß ZÜRICH.

_ '"""««iugiülß

ist unübertroffen für die Hautpflege erzeugt
einen schönen,reinen zarten Teint und ver- W'-'

^-nichtet alle Hautunreinigheiten — Nur echt j- mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

Lcbv/àer ?rauen-Aeàng — Blätter Kr âen dänsUcken Kreîs

/aid^n Lis msbr - Asgeuübei- dem
3-tvilo-Iibmsr — wenn Lis bei Ibrsm
Kiskerautsu ausdrüoklioti verlangsn:

l i^eln Mummmm-hschtopl

° » Leàrger
neue mi" Crclbeereonfitüre

Nsebusu Lis:
1 Rsiu àimiNiuw-Xoebtoxk n su s

Lrdbsei'-Liouiitürö kostet kr. 9 2V
1 Dimsr à 5 Ldlo „ „ 7,73

Lis srbaltsu also knr kr. 1.43

22601 siusu ^lum.-loxk (4 Ibtsr), kür den
Lis Issr soust 3—4 krauksu ?:ablsn.

!)j« dest« donMiiie âN Veil zeit êS lài!

îz !U à lie», eiàli. sirsllti»«!!

2 Kitsr. Velnvemisi /mu ^inmaotikn von

Obst un6 Osrnüse
24431 uul' N0eb 6üS IISNS

w^slt

1 lutsr. wit bermetisoli soiilisssendom klascleokel unit

einiaokem küge!-Voi'8oU!u88.

M»senve«kv»s à do>väkrto8te oller bis .jet/t dokannton 8v8tsmo!

Dalits in kàm Hâusàlt Minn!

klrbültlieb in ollen gnössei'n Ilüusbültungsüi'tikel-

klssebdtteu und lilnslmndlmigon.

>Vo niât /u àben, nerà àngsqnollsn bereit-

ivi lügst üutgegeben durà:

^ll8, l.Wpeàlii'ili, öü8kl,
ltlìeinvsrtcsukSr kür- Uie gNin^s Sobwei^.

I_otliringer-
8^3886 165.

Lseso Ls Zong.
8eit über 100 äakren anerkannt

erste boUäncliscke iNarke.
<H«Krtìn«ìet 17ÄV. 120(11

Uarautisrt rsiu, lsiebt löslieb, uabrbatt, billig, da ssbr

srgisbig, ksiustss iVroma. — ktölZtists ^ll8?sîlîbnun^sn.

Vertreter: ?an1 ^Viâernann, ^ürick II.

Des gefeierten Diobters neuester rbeiniseber

komAN „Die öurgkinder" bat soeben in à
„Oortenbuibe" begonnen. Wer kielt 10 dureb

die nüebste Duebbundlung bestellt, erbült 2U-

glsieb kostenlos die ersten 13 Kopitel des

vor^üglielien I^omuns von Ida Koi/-l3d:
„Bin /Xugenbliek im Paradies".

Die ..Nartenlaube" ist 211 belieben: a) in V/oebenbeil en mit

dem LeiblaN „t)ie Weit der Kran" /:um kreise von 25 kk.

vvöcirenilicb, d) in V/o ebennu mmern ebne das keiblatt

xnm kreise von 2 iViark vierteljäbrlicb.

Verlag von kirnst Keil's blacbî. August Lcberl) U. m.b.lk, keip^ng.

geîtilkîe Vamen- unil Mnàer lilMer
îliwie ì-àen tmlumei unâ Mouîen.

tZsstelluugsu auk dus bitte mögliebst bald einzugeben,
damit ieb ^sde der werten ^Kundinnen reelàeitig ksdisusu kann. f2447

IZs smptisblt sieb botliebst

lVl. kex»'ej88-IVIol'it?, Vìi-ì88klW88k ôkì, 8t. Lallen.

,r

sue

v.sknsnnMîc?TMâNUM ^unic«.

ist unübertroffen tiir die ttautpflsge erzeugt
einen scNönen.reinen warten leint und ver-

î^nicdtet alle ttautunreinigbeitsn — biur ecbt
^ md der 5>cbutimarkei i?^/ei Lergmänner.


	...
	Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauenzeitung


